
nebel' tUe Spricllwörtersamllllung des Maximns
Plalludes.

I.

Die paroemiograpMschen Studien im byzantinischen Zeitalter
sind ein ungeschriebenes Kapitel aus der Geschichte der grie­
chischen Erudition. In Schneidewin's pl'aefatio hören wir davon
weniger als niohts, da seine Bemerkungen tiber Gregol'ioB KypriOB
uml Psemlo-Plutarch lediglich herkömmliohe Vornrtheile wieder­
holen, unel E. v. Leutsch (praef. vol. II p. VII sqq.) giebt nur kurze
bibliothekarische und bibliographisclle Notizen. Und doch ha­
ben die Byzantiner, den Ueberlieferungen der jüngern Sophistik
getreu, gm'ade auf diesem Felde mit besonde1'1Il Eifer und nicht
ohne Erfolg weitergearbeitet. Eine Gruppe von Scllriftstellern
beschränkt sich in der Hauptsache (larauf, die Bestände des über­
lieferten Paroemiograpllen-Corpus zu kürzen und den Bedürfnissen
der Schulpraxis anzubequemen 1. Andre jedoch, angeregt durch

Arbeiten aus klassischer Zeit gehen ihren eignen Weg, der
sie freilich nicht immer auf <schöne grüne Weide' geführt hat.
Ein Sophist z. B., den Eustathios ausschreibt man könnte an
Eugenios <lenken, der nach Suidas Über das Spriohwort handelte
zeigt, wie man <Sprichwörter' auf Grundlage von DichterstelletI,
Fabeln, Erzählungen< machen' könne\! und eröffnet so jener Will·
kür TMl' und Thor, welche in dem Veilchengarten des Apostolio8
die schönsten BlUthen treibt ll• Aber obgleich in der kiinstliohen

1 Ein nngliicklicher Zufall hat es gefügt, dass im Göttinger Cor­
pus nur Leute dieser ersten, untergeordneten Art berücksichtigt sind.
Ganz vereinzelt stehen voL II p. 228 die spärlichen 'proverbia Aesopi'
(ursprünglich also wohl der Anhang einer Fahelsammlung), in denen
sieh byzantinische Verse (8. 11. 12), spätgriechisohe Formen (2 00«1,
von Leutsch verkannt; vgl. unten S. 3952) und neugriechisoher Volks­
glaube (5 Xapwv = Tod) nachweisen lassen.

2 Die Nachweise anal. ad paroemiogr. p. 99 sq.
a Noch immer glaubt man aus der Erwähnung irgend einer

Floskel und PhrR,se bei Apostolios auf ihre Volksthümliehkeit schJiessen
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sophistischen Prosa. diese Grenzverwirrung fortbesteht, beginnen
einsichtige Männer doch wieder die im Volke lebendigen K01VO~

AEElal und bllf.tW{)11 (mux oder cdviWllTll getreulich aufzuzeichnen1,

wie die antiken Paroemiographen - vielleicht die erfreulichste
Leistung byzantinischer Philologie. Aeltere Sammlungen dieser
Art müssen den von Sathas im!). Bande der bibliotheca medii
aevi veröffentlichten paroemiographisohen Versuchen des Michael
Psellos, Ioannes Glykas u. a. zu Gnmde liegen. Wenigstens ver­
mag ich nicht die erste Initiative zur Sammlung und Behandlung
VOn Sprichwörtem Leuten zuzntrauen, deren ganzes Bestreben auf
eine gezwungene tlleologisch-allegol'ische Deutung d<p' lEpiic;
lcrTopillc; gerichtet ist 2. Viel erfreulicher und ergiebiger ist die
im Folgenden genauer zu behandelnde Sammlung des Maximus
Planudes, in weloher man, ihrer zeitlichen SteUung, wie ihrem
Umfange nach, von vornherein die Summe der paroemiographischen
Studien in Byzanz wird vermuthen dürfen.

Ueber diesem werthvollen Vermächtnisse des betriebsamen
Mönches hat bisher ein unverdientes Missgeschiok gewaltet. Fa­
bricius (BibI. XI p. 693 Har!.) verzeichnete zwar die Sammlung;
ebenso führte Bandini ihren Titel an und gab ein paar lmrze
Exoerpte, welche sie als ein Ineditum charakterisirten. Aber bei
Gaisford uud in der Göttinger Ausgabe, in welcher an elende
Scribenten, wie Gregorios von Kypros und Apostolios, Mühe und
Papier genug verschwendet ist, verlautet von Planudes oube '[pu,
gerade wie die wichtige, von Baudini genau beschriebene Pa.rallel­
Handschrift des eMiller'scheu Athous nicht verwertbet wurde. Es
war daher ein sehr glüoklioher Griff, als Picoolomini diese Unter­
lassungssünde wieder machte und in den < estratti inediti>
(annali delle imiversitä Toscalle, tom. XVI Pisa 1879) seine Ab­
schrift veröffentlichte. Allerdings nahm der seither so vortheil­
haft bekannt gewordene italienisohe Graecist jedes Zugeständnis!!

•
zu dürfen: vg!. z. R Curtius, Monatsber. der Berl. Akad. 1878 S.801;
"Roseher im Lexikon d. Myth. , Bernhard ebd. 'Bliareos',
Seeliger 'Athamas' Sp. 671; Sittl 'der Adler und die Weltkugel', Fleck.

. Supp!. XIV 6. Wann hört man endlich auf, 'mit solchem Schund zu
operiren'?

1 Es ist I't'lcht bezeichnend, dass man das Bedürfniss empfand,
neue Ausdrücke an Stelle von 1W-POIJ.llll zu setzen. Das alte Wort hatte

. offenbar seinen ursprünglichen Wertheingebüsst.
11 Freilich sind auch diese Ausschrcitungen durch antike Vorbilder

angeregt. Manche historische Erklärung des Demon ist um kein Haar
besser.
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in Anspl'l1ch, welches man dem Veranstalter einer editio prinoeps
zu machen gewohnt ist. Für die Säuberung und Nutzbarmachung
des gellobenen Schatzes that er so gut wie nichts, ja, manches blanke
Stüok schädigte und verunzierte er bei seiner hastigen und nicht
immer verständnissvollen Arbeit mit eigner Hand. Diese That­
sache in Verbindung mit der Unzugänglichkeit der Annalil macht
es begreiflich, weshalb, abgesehen von einer einsichtsvollen Re­
cension H. Usener'sll, das philologische Publikum von dem mit­
getheilten Funde kaum Notiz nahm. Erst neuerdings hat E. Kurtz
einen Separatabdruck mit Uehersetzung und Erklärung veranBtal-

fast zu derselben Zeit, wo der Unterzeichnete seine Ul'sprünglich
für das Osterprogramm deI' Thomasschule bestimmte Bearbeitung
abgeschlossen hatte. Kurtz liegt zwar ein tieferes Eingehen auf
die paroemiographische Litteratur im Mittelalter fern 4 ; auch ha­
ben sich die Fäden, welche ins Altel'thum hintiberführen, seinem
Auge nicht selten entzogen: dagegen hat eraU8 dem neugrie­
chischen Sprichwörterschatz ein reiches, .fitr die Interpretation
fruchtbares Material beigebracht, welches in etliclHm Fällen die
Sammlungen des Unterzeichneten ergänzt nnd nur unbedeutende
Nachträge nöthig macht5• Wirklich bedauerlich aber bleibt es,
dasfl diese erste selbständige Bearbeitung auf einer v ö 11 i g
unzulänglichen und unzuverlässigen Basis beruht. Kurtz
wiederholt nämlicll, obgleich er S. 9 1 seine Bedenken offen aus­
spricht, lediglich den Apparat Piccolomini's, welchen, kleine Ver­
sehen abgerechnet, nacllAusweis der sorgfaltigell Copie J oh. Ilberg's

1 Weder die Tübinger noch die Leipziger Bibliotheken halten
diese Zeitschrift; einen in V. Gardthausen's Bepitz befindlichen Separat­
abzug der Estratti habe ich erst diesen Herbst zu benutzen Gelegenheit
gehabt. Die planudeische Sammlung lernte ich zuerst aus Excerpten
R. und im Herbst 1885 aus Copie des Vaticanus und
Lanrcntianus kennen. Beiden Gelehrten, besonders dem stets hilfsbe­
reiten J. lIberg, spreche ich wegen dieser und anderer KQAWV ~PTUIV

auch hier meinen Dank aus.
2 Deutsche Litteraturzeitung 1881 Sp. 123.
S Besprochen im Iitterarischen Centralblatt 188<1, 37 Sp. 1283 f.
4 Das Zusammentreffen des Planudes mit ApostoIios (Makarios)

notirt er zwar, ohne jedoch weitere Schlüsse daraus zu 2;iehcn oder eine
grUmllichere Unt,ersuchung des Apostolios für nöthig zu halten.

5 Die interessantesten Parallelen lieferte eine Nummer der NEm,A­
AllV1KU 'Avaltl1KT<X (TOll. A' r'), fUr deren Ucbersendung ich 8p.
Lambl'os nicht minder zu Danke verpflichtet bin, wie für seine brief­
lichen Mittheilungen.
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an mindestens zehn Stellen starke, das Yerständniss ausschliessende
oder erschwerende Fehler verunstalten 1. Ebenso war Piccolomini's
Ansicht, dass der codex Laurentianus der einzige sei, welcher
unsere Sammlung enthalte, unrichtig: u. a. besitzt die Vaticana
eine nahverwandte Parallelhandschrift 2• Die einlässliche Behand­
lung dieser kritischen Grundfragen kann dem Leser nicht erspart
werden, zumal beiläufig auch für die Tradition der antiken Par­
oemiographen Mancherlei zu lernen ist.

Der Laurentianus Plut. LIX 30 (Bandini II p. 549 sqq.),
eine Miscellanhandschrift auf Papier (22: 15, Schl'ift 15: 10 cm),
besteht nach Ilberg's Angaben aus drei ursprünglich selbständigeIl
Theilen.

Der erste Theil (bis fol. 103V
) ist auf glänzendes festes Pa­

pier geschrieben und enthält zahlreiche kurze Excerpte geogra­
phischen, historischen, philosophischen Inhalts, die alle mit ÖTI
beginnen: nach Piccolomini S. LUI die O"uvaTwTll EKAoTElO"a urro
btaq>opwv ß1ßAiwv von Planudes. Fo!. 97 r steht, von derselben
Hand wie der Text, unten am Rande EV ETEl, ,~ tIJ 1 ß'.

Der zweite Theil setzt fol. 104r ein mit einem neuen Qua­
ternio und anderem, loseren Papier. Die Hand scheint etwas
jünger (wohl um 1400). Den Inhalt bilden paroemiographische
Werke und Musterbriefe von verschiedenen Verfassern.

1. rrapOllliUl bllllWbEI<;; KaTa O"TOIXElOV. Anf. ußubtlVOV
€1tIq>6plllla, wie alle Vulgärhandschriften der Paroemiogral)hen.
Ende TUUTll<;; MEIlVllTUl IlEVCtvbpo<;; €V oAuvei~ + fol. 142r • Die­
sen Schluss bietet nur der gleich zu besprechende Vaticanus.

2. €TEpm rrapOtllim bllllWbEI<;; O"UAAETEl<1m rrapa. ToD 0"0­

q>WTa.TOU KupoD IlCttip.ou ToD 'ITACtVOU'- fol. 142v-146v • Auf deI'
Zeile, wo das Schlusswol't der Sammlung €tOlKOV + steht, fähl't
dieselbe Hand fort:

1 Vgl. die Notizen Z1J' No. 86. 101. 109. 145. 170. 184. 212. 234.
237. 262 (118. 237).

2 Schon die von Bandini citirte Erwähnung der plalludeischell
adagiorum centnriae tres bei Nicolaos Comnenos Papadopoli (t 1740)
hätte Piccolom.,j.ni stutzig machen sollen. Auf griechischem Boden wird
unsre Sammlung wohl auch noch vorhanden sein. Auf den Barocc.
LXVIII hat A. Kopp 'Beitl'. z. gr. Excerpten-Litteratnr' S. 64 hinge­
wiesen; doch ist dieser Hds. schwerlich grösserer 'IVerth zuzumessen:
wenigstens leidet, den bisher bekannten Excerpten zufolge, die Schlnss­
partie an einer Störung der im Vat. Laur. wohlbegründeten Reiben­
folge und - vermuthlich - an Lückenhaftigkeit.
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3. E1Tu1TOACd: qUAO(rrpuTou: TOVETIU1tOA.IKOV xapaKif\pa
iOO MTOU KTA.. bis fol. 148v Kai Ta<; V~GOU<;; aAAnAm<;; Kai
Ej.taUtöV aj.tcpoT€pm<;;.

4. bIO'fEVIllVOU TIEpl mxpolj.tIWV fol. 148v -149v par-
oemiogr. GI'. vol. I p. 177, 59)1.

6, Ein Brief des Maximus Planudes fol. 149v-150v•
6, Correspondenz zwischen Basilios und Libanios, 23 Briefe,

fol. 15F-157r • Auf die 4 folgenden Seiten des letzten Quater­
nio schrieb eiDe dritte Hand:

7. Zwei Stücke aus Libanios: j.tovwMa Ei<; TOV EV Tfj Mcp­
vlJ VEOV TOO aTIoAlwvo<; (fol. 157V-158V

) und TOU aUToO bllX­
AEEI<;; fln<; €X€l j.tEV TO pobov UTIoS€c/lV Kir., (fol. 159r ), Fol.
159V ist leer gelassn.

Der dritte Thei} (foL 160-346) enthält weitere Schriften
des Libaniofl, wiederum von drei versohiedenen jungen Händen.

Der Vaticanus 878 ist gleichfalls eine Misoellanhandschl'ift
auf Papier (20,5; 14 cm). Der erste Thei! umfasst fol. 1-26
(2 Quaternionen, 1 eingeklebtes Blatt und einen Qninio, dessen
letztes Blatt fehlt). Er ist mit schwärzerer- Tinte und von einer
etwas früheren Hand gesohrieben, als der Rest des codex, nach
Ilberg spätestens im Anfange des 15. Jahrhunderts, Entsprechend
dem zweiten Theil des Laurentianus enthält e1';

1. Spriohwörter ohne Titel. Anf. &ßubllVOV ETIl<POp1'Jj.tu fol. Ir.
Ende 'rllUill<;; I1€JjVtJTllI Jj€vavbpo<;, EV oAuv8ta: ,. fol. 23",

2. Nach einem leeren Zwischenraum von einigen Zeilen
(He Sammlung des Planudes, gleichfalls ohne Titel. Anfang ÖAOV
TOV ßoOv lcpa'f€ fol. 23v, Ende 'Lva GE TIOlllO'W €tOlKOV; + fol. 26r •

Fo!. 26" ist leer 2
• Dann folgt der von späterer Hand gesohriebene

Haupttl1ei! des codex:
3. + EKAO"ftJ EK TWV ETII'fpal1l1(XTwv JJv GUVEA€EuTO 6 Kl

(d. i. KUplO<;, vgl. die Ueberach1'ift der Paroemien im Vat.) j.taEll1ot;
6 TIAaVOO 11 + fol. 27r. Anf. + (jnr.lTITIou Elt; aVaTIllPov: TIovtJpOc;

1 Notirt von R. }l'örster in Fleckeisen's Jahrbüchern 113 S. 641.
2 Im späteren Index: der Handschrift wird das Ganze bezeichnet

als 'Lexicon etymologicum et eruditione plenum'. Die Identität des
Codex: mit der VOll Sc, Cobellucio für Schottus excerpirten Paroemien­
sammlung (Adagia Graecorum ed. Schottus praef. fol. 4V) hat mir R.
Wagner mit glücklichem Scharfblick festgestellt. Derselbe Gelehrte
schrieb mir Proben des Textes ab, aus denen sich die Thatsache ergab..,
dass hier an den Zenobius volg. unsere byzantinisohe Sammlung ange­
hängt ist. Später copirte J. Ilberg auf meine Bitte aus der sehr schwer
leserlichen Handschrift die ganze planudeische Sammlung.



Uebel' die Sprichwörtersammlung des Maximus Planudes. 391

o/-4EV YU[Ol~ AP. IX 11) Ende aÖT~ yap /-4Up[crcu Kat TO /-40-
pov bUvacrat AP. V 91): .,. T€AO~ TWV elTlTpa/-4/-4I1.TWV fo!. 38,
Vielleioht hat der Gelehrte, weloher den codex zusammenstellte, Plll.­
]ludes als Verfasser der zweiten Sprichwortersammlullg geltallllt und
deshalb ein Sammelwerk desselben Verfassel's hier angeschlossen 1.

4. Auf derselben Seite + EKXOY~ EK TWV tllWOO"e€VOU~ M­
ywv bis fol. Bor,

5, + EK TWV 1TMTWVO~ AOYWV fol. 601
' bis 64V

•

6. ElTIcrToXal TOO AaKalTllVOO KupoD Y€WPT10U KaI TOO ra­
p[hou KUpOO avhpovlKOU : ~ fol. 65" bis 181 v.

7, Tjexikalisches auf fol. 18P und fol. 182rv ,

In beiden Handschriften aber erscheint das Wer k (1 es
Planudes als Anhang einer alphabetischen Spriohwor­
tersammlung, welche dem Bodleianus mutilus Gais­
ford's entspricht'3, nur vollstä~dig durcl) alle Buchstahen

1 Aus einer solchen Handschrift, welche die plmmdeische
grammen-Sammlullg an die Sprichwörter anschloss, schöpfte wohl auch
der Excerptor cod. Vat. Graec. 889 Hlo chart. (von Ilberg nachge­
wiesen), welcher Col.14la unter dem Titel EK TWV liAAllVtKWV TIapot­
f,llWV Folgendes notil't:

EK TWV gAllVtKWV TIapOlf,llwv: (ruhr.)
[1] X'iQ(; dviJp OUK dYlleil~' TIAt'\V d.Eof:louAou' 6 bt KAE6f:loAo~.

OOK dd (sie) Xto<;;: (vgI. AP, XI 235, PI~Gr. Ir p.65)
[2] KpflTE.~ dd ljIEOIJTCU' KllKa el1pta' TClIJTEPE~ dPTOi (PauI. ad Tit.

I epic. Gr. Cl'. p. 234 K.)
[3] Tp{a Kamm' KaKl<1Tll' KllTI1tllboKta' KPtlTl1' KUAuda: (Suid. Apost.)
[4] Kam,ab6bllv (sio) 1tOT' EXlbvCl. MKEV' aAA' l101"t'\ Kil-r8llVEV' '(EU­

IJCl.f,lEVl1 atf,laTO~ 1.0f:l6Aou: (AP. XI 237 = PLGr. Ir p. 66)
[5] KatmaMKE<;; <pauAol f,lEV dEI' L:tlJvll~ b' EVEKa (sio) rpaUA01"epOI'

KEpbou.; bOÖV€Ka (sie) <pauAOTaTOt' dv/lE öl<; Kai Tpl.; iipEoVTal
TOTE bt'\ ytTVOVTllt· <pauA€Tnrpa U11, 6TaT 0t: (AP, XI 239
PLGr. Ir p.66),

rubr.: AET€Tat w<; EXlbva eov 0 Ox ov baKOÜI1Cl.· !:n€ppaYll' oAe8plwTEpOU
atf,la1"o,; i1 TOO tau1"i1.; 1.00 YEUIJO"af,lEvl1: eine echt byzantinisch geclac:llte
Variation des viertenSpruokes, welche gleichfalls aus einem Werl,e
des Plan udes, der von Piccolomi ('riv. di Filol.' II 3 u. 4, auch se­
parat) ouvaywyt'\ IJuAAEYE'il1ll UTIO bta<p6pwv ßtf:lAlwv, entlehnt
ist (p. 19 des Separatabdruckes: ÖTI AE'(€TaI atf,lllTo<;; i1 TOV tCl.uTfI<;
€'tXEV {ilv [hi~ach zu berichtigen] T€Ul1llf,lEVll), indirekt aber, wie die
umliegenden Nummern mit einigen Ausnahmen) aus Konstanti­
nos Manasses (IV 71 ff.) herstammt.

II Irrthümlich bemerkt Bandini co1. 550: 'est collectio proverbio­
rum Tarrbaei et Dic1ymi., . eclita Gl'aece ab Aldo Venetiis mense Goto­
bri MDV .. , ubi tarnen multo sunt uberiora'. Die Aldine (Anal. ad
paroemiogr. p.31) ist grundverschieden.
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des Alphabets hindurchgeführt und er116 b lieb älter ist 1. Schon
hiernach, ebenso wegen der zahllosen gemeinsamen Korruptelen
sind die beiden, wohl ziemlicll gleichalterigen Handschriften dicht
neben einander zu stellen. Dooh ist nicht etwa eine von der an­
dem abhängig, sündel'n beide sind aus einem gemeinschaft­
I ich e n, den 'Zenobins J Bodleianus und Planndes enthaltenden
A1'chetypon abzuleiten, wie die folgende Zusammenstellung ab­
weichender Lesarten zeigen kann. Die Schreibung, welche den
Vorzug verdient, ißt gesperrt gedruckt, während in zweifelhaften
Fällen heide Lesarten mit gewöhnlichen Lettern gegeben sind.

Vat. Laur.

6
9

10
16
63
67
72

96/5

97/6
110/08
123/0
129/6
137/5
204/2
206/3

214/11
218/15
219/16
224/21

'I
rrEtvii0"9at (1)

Eh; oupavov
UAI19El,;

VElCPEI
KUKaIlOU<;

lO"w d.ErrTllV
arrEXE

8e; UKOUEI
OUK av - ~mAirrot

Tl uv apot<;
KaTw bUval-UV
Ei OUK €XWj;
uyarrw (?)

€O"TllO"a
KEAAav

Et;;
rrTlJEt (?)
KUVTCXUea
op9pou

Atrrapa.

rrEtV~O"at

dt;; TOV oupavov
UA1196t;;

VtlpEt
KUll/-lOUt;;

€O"wKMrrTtlV
urrexou

8l,;\OUK UKOUEt
EmMrr\l

apt;lt;;
KaTllbuO"tv

Ei /-lT1 EXEt<;;
uyarra<;
EKTtO"a
KEAAia.v

el<;
rrato

Kat TauGa
op90U

AUrrtlPa.

1 Beiläufig: auch ein mit dem Bodleianus fast identischer codex
mutilus war in Italien. Der cod. Mare. Vellet. 486Z11.n. (8G, foL 344,
S. XVI, ursprünglich im Besitze des Bessarion), aus dem mir
etliche charakteristische Excerpte mitg'etheilt hat, geht ZWal' durch alle
Buchstaben, aber beruht nicht auf einheitlicher Ueberliefe­
rung. Der erste Theil entsprioht genau dem Bodleianus; aber wo
diese Handschrift abbricht (p. 105, 858 Gaisf. s. ra,.llulV ave!')), setzt
eine andere, viel Ueberlieferung ein, welche sich bei näherer
Prüfung als ein Gregorius Cyprius erweist. Mit solehen Mischhand­
schriften wird man bei den Paroemiographen, wie bei Theokrit, leider
nur zu oft zu rechnen haben.
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228/5 AI1\jJEL - Mapl>apl~ A€i\jJ€t - M&.pl>apoc;
235/2 rroJlU Tl bettofll19Ut rroTi2:ELv
238/6 X€lp\ X€lp

241/39 KOAoKUVTav KOAOKUVTOV

246/4 KllXUJ.40C; KUAll JlOU
248/6 rrpwCfWrret rr p0 Cf wrr a
263/1 ouh€vmp1Cf811 EV€ rrp~Cf811

267/6 KOTUATj KOTUAllV 1

Zweifellos ist es, dass weder im Vat. noch im Lanr. die zum Theil
sehr schlimmen Schäden des Gemellus durch Konjektur geheilt
werden konnten. Bei einer Za1ll von 29 Diskrepanzen bietet Laur.
zehn-, Vat. (heizehnmal die bessere Lesart, während 6 l!'älle zwei­
felhaft bleiben. Demnach muss der Vaticanus, obgleich er den Titel
nioht mehr enthält und erheblich unleserlicher geschrieben ist, l1.Is
Laur., doch als eine gleichwerthige Hs. bezeichnet werden. Der
Laurentianus hat den Vorzug deutlicherer Schrift und besseret· Er­
haltung. Die Interpu111dion (, und' innerhalb der einzelnen Sprüche,
: als Schlusszeiohen) ist in beiden Handschriften ziemlioh con­
sequent und umsichtigj in vielen Fällen, wo Picoolomilli sioh an­
ders entschieden hat, bekommt bei näherer Prüfung die Ueb61'­
lieferung Recht, Der Lanrentianus setzt an unklaren Stellen
bisweilen ganz passend das Fragezeichen ;, was Piooolomini gleich­
falls nicht riohtig gewiirdigt hat (ygl. zu Nummer 19. 129 [126]
205 [202] 228 [217]; 53 wiirden wir 'eher einen hypothetisohen
Vordel'satz annehmen). Wenn also durch genauere PrÜfung des
Laur. und Verwerthung des Vatic, die Herstellung des Werkes
erheblich gefördert wird, so lassen diese äussel'en Mittel dooh
oft genug im Stiohe. Ebenso konnen alte nnd neue Parallel­
spriiohe die Sohwierigkeiten, welohe diese soheinbar zusammen­
hangslosen Sätzohen dem Verständnisse bieten, nioht immer über­
winden helfen, Um so fruchtbl'ingender ist eine nabe liegende
Beobaohtung über die Anlage der Sammlnng, die sowohl Kurtz
wie Piooolomini sich 1mbl!'n entgehen lassen, Ein aufmerksamer
Leser wird bald zahlreiohe grossere odel' kleinere G ru p pe n
sinnyerwandter'Sprichwörter wahrnehmen, in denen sioh
oft in auifalli~ter Weise dieselben (res)). gegensätzliohe) Begriffe
und .Ausdrüoke wiederholen 2, In audern Fällen ist das Baud

1 Die Nnmerirung der Sprüche im Folgenden nach meiner Recen-
sion; tiber die Abweichungen von der J{urtz'sohell Zählung die
obige Tabelle und S. 407 ff.

:il Etliche Beispiele. Die Sprüche 2-11 erzählen von Thoren und
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zwisohen den benachbarten 8))1'iioh6n ein rein formelles, glei­

oller Satzbau oder ein gemeinsohaftliohes, oft bedeutungsloses

Wort 1. So waren bei der Anordnung des Planudischen Schrift­

ohens beide Prinoipien wirksam, die man in den €'Pla Kai n/ll­
pat und bei Theognis beobachtet hat: die Sillnverwandtsohaft

und das S t ich wo r t 2. Mit Hilfe dieser Beobachtung kann manohe

Weisen, meist mit dem Stichwort ,.WJpO~, dv6l'rro~ oder QlPoVt!!o.;; denn
auch 8 (Ei<; oopavQv 'll'TOEW) und 11 (wepk(j) OtaVEOEtv) handeln von sprich­
wörtlichem Thorenwerk. Jedoch sinel in diese Synonymen-Gruppe zwei
Sprüohe lediglich wegen eines gleichen Stichwortes eingeordnet: 5 «(1p­
XWV, vg1. 3) und 8 (oupav4J, vgl. 9). Ganz ebenso sind um einen
leicht erkennbaren Gedankenmittelpunkt gruppirt: 13 ff. (Hilfe in der
Noth), 16 f. (Wetter und Wind), 29 f. 33-37 (Freundsohaft und Feind­
schaft), 41-43 (Eile mit Weile), 68 f. (synonym), 76--82 (von Betrü­
gern, Dieben und Sohuldnern), 83 -85 (Furcht und Feigheit), 86 f. (Ar­
beit und Lohn), 90 ff. (vom 'betrogenen Betrüger'), 101 f. (Trägheit),
119-123 (Sohaden und Yortheil), 132-134 (Eintracht und Zwietracht),
142 f. (sichere Schuldner), '130 f. 170-172 (Narrenwerk), 147 f. (Dieb
auf eIer Flucht), 173 f. (von schlimmen Pfaffen), 182' (synonym), 197 f.
(Sünder und Gerechte), 199 f. (Macht des Glückes), 209 f. (synonym),
218 f. (langsam, aber sicher), 233-237 (Eltern und Kinder), 262 r.
(Anekdoten), 269-273 (jeder ist sich selbst der Nächste).

1 Hierher gehoren 18 f. (EVTClUl:loi: EVTaOl:la), 27 f. (Ei Kdv zwei-
mal), 31 f. (fl tj zweimal), 36 f. (IJ.J1TE IJ.J1TE zweimal), 45 sq. (dM­
KTopec; : MoVTo<;), 48: 50 (oAlyot zweimal), 51-55 (Kilwv: KUV«: TaAfjv :
yaM'I, KUWV), 58-61 (y€vvlJlJ.a: crClKK(OV zweimal, YEvJ1crEcrl:lm), 93-97
bE<;, eibev : tow : UKOOEl: UKOUEt xokJ1 : KOPUZ:WVTO<; öpylXou]), 105­
109 (EIC;, b€Ka: Mo, l;€vlJ<; : uUoTplal<;: Mo, Tpho<; 'll'PWTOC;: Mo), 116 ff.
(Kai, KClI: VO/-lQll'J : Kai VUIJ,(j)l'J, Kai), 125 f. (OÖTE,OÖTE), 151 f. (&ep' ficr'll'€pa~,

EibEV zweimal), 158 f. (dAJ1crElV, /-lOXou), 175 ff. (KaXt'): KaMv, EibEC;: dbo­
IJ.EV), 179 ff. (/)VOC;: AUKO<;: AUKlp), 191 f. ('1'0 - avbpa zweimal), 202f. (VUK­
"1'0<;: crEkJ1vlJv), 228 f. (UTI€AWV : dTIEAOC;), 241 f. (Ö'll'f)v: O'll'!'t<;), 205 u.207
(aVaAW!!MIV, oaTrdvlJ), 243 u. 248 f. (Trpo(1wTra: -ov), 254 f. (TUepXO~: TU­
<pkwv), 257 f. (d<; Tt')V eaACl(1(1ClV : dc; '1'0 XdXm), 264-267 (KClKOV: Kai
KaKy! : Kai: Kal). Oft ist" umgekehrt wie in der Gruppe 2-11 und 218
-273 (272 ist Stiohwort-Parallele zu 273), in eine Reihe nur äusserlich
durch Stichwörter verbundener Sprüche ein sinnverwandter eingescho­
ben, vgl. z. B. 53 (zu 52), 60 (zu 59), 119 (zu 118).

2 An manchen Stellen sich Spuren einer alphabetischen
Reihenfolge; doch habe ich diese Thatsache nicht zu weiteren Schlüssen
benutzen können und gewiss ist viel derartiges auf Rechnung des Zu­
falls zu setzen. Streng alphalJetisch geordnet sind dagegen die mittel­
grieohischen provo Aesopi; denn in 10 soll wohl crXOlvtOV Stichwort
13 ist synonym mit 16 formell verwandt mit 15. Nur die letzte
Nummer stört und ist wohl ein späterer Zusatz (ans Ps.-Diogenian?).
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schwere KorrupteI gehoben, manche Lilcke ausgefüllt, mancher
dunkle Passus verständlich gemacht und gegen voreilige Aende­
rungen geschützt werden 1. Auch wird die Annahme nahe gelegt,

. dass den Sprilchen ursprünglich meist eine Erklärung beigegeben
war und dass die Sammlung, wie sie uns vorliegt, den Charakter
eines (vielleicht von Planudesselbst veranstalteten) Excerptes
tI'ägt 9. Denn in sehr vielen Fällen wird der Leser die Zusammen­
gehörigkeit benachbarter Sprüche erst nach wiederholter aufmerk­
samer Prüfung entdecken; ein so kindisches VersteckenspieIen
aber kann unmöglich in der .Absicht eines Mannes gelegen haben,
der seinen Stoff so einsichtsvoll auffasste und so sinnreich zu ord­
nen verstand.

Eine Betrachtung der Composition des Werkes führt weiter
zu Vermuthungeu ilbei' seine Quellen. Für deu oberflächlichen
BetI'achter zwar trägt es ein durchaus einheitliches Gepräge. Der
formelle Bestand der Sprache ist in der Hauptsache der des by­
zantinischen Schriftgriecbisch; doch schimmern durch diesen künst~

lichen Firniss hinduroh an allen Eoken und Enden vulgäre jung­
grieohische Formen, welohe sich oft durch den nur halb 3131'­

störten Rhythmus und Reim sicher wiedererkennen lassen3. Nach
deutlichen Reminiscenzen an das Heidenthum snoht man vergebens;
€Var'ZW XOllll;; 107 sowie die Bal1nformelnNo.164/2 und 258/6 wird
mannioht anfUhren dürfen, da derartige GebräucJle nie ganz er~

loschen sind. Die Luft, die hier webt, ist frisch und herb, aber
doch ganz christlioh-byzantinisch. Reoht bezeiohnend für das re­
ligiöse Leben des Volkes ist die Thatsache, dass sich von einem
Einfluss deI' heiligen Schriften wenig verspüren lässt (Kurtz zu
147/5; 33; 173/1; auch ß6.TO<; 187/5 gellört vielleioht hierher).
WohI aber ziehen die wiohtigsten Gestalten, Bilder und Ceremonien

Beillpiele dafür unter No. 17. 26. 53. 60. 76. 93. 97. 101 f. 229.
230. 237. 246. 267.

II Vgl. zu No. 60. 93. 258. Aehnlich finden sich in den 'provel'­
bia Aesopi' nur vereinzelte' Reste von Erklärungen (1. 3. 1», einmal,
wie es soheint, mit dem Spruche selbst verschmolzen (2 Evaev ~KEtaEV

oDai : oiov [cod. oi<;, s. unten S. lrEPI(1TOIXi1::ETllt KClKd).

B Am besten ist der volksthümliche Charakter in der Sy ntax und
im Stile gewa1'rft. Dabin die zahlreichen Ellipsen (bei der Co­
pula ganz regelmällsig [13. 23. 34. 45 usw.], bei vollem Verbum z. B.
3. 5. 31 f. 38. 48 f. 120. 122. 164. 206), die Asyndeta, bes. in Gegen­
sätzen (158. 183. 225) und der Ausdruck der Bedingung durch einen
selbständigen, meist asyndetischen Satz (29. 51. 53. G7. 73. 82. 86. 91.
93 usw,: ähnlich Martial. I 79, 2 . est, non est')..
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der christlichen Volksreligion an uns vorüber: der Christengott,
(33.146) mit seinen Engeln (228f., wo Kurtz falsch erklärt), der
Teufel (59.117) und die bösen Dämonen (137. 145), die heilige Taufe
(177) und das Paradies der Seligen (122). Ueber die Kleriker
hört man eitel Klagen; Bischöfe. und Aebte sind nicht minder hab·
gierig, llartherzig und üppig, als die Leutpriester (182. 201; 173 f.).
Auch die politischen Sorgen des späteren Byzanz finden ihren
Ausdruok in der karrikirten Schilderung des spitzbübischen Ar­
meniers (53. 76. 223) oder dem olmmächtigen Fluche und Stoss­
seufzer gegen die unwiderstehlich heranfluthenden Sarazenen (258).
Sellr charakteristisch ist es ferner für diese Sammlung im Gegen­
satz zu den antiken, dass zahlreichen Sprüchen Fabeln und Er­
zählungen zu Grunde liegen 1; dabei ist häufig das Sprichwort
nichts, als die Pointe einer Anekdote oder das bon mot einer
Person, welches uns erst durch einen meist unterdrücl!:ten Eid­
},.OIOe; ganz verständlich würde!!. Das Ueberwuchern solcher
Elemente wie der Mangel an l€pa\ TIapOllllat legt ein b~redtes

Zeugniss ab für die Volksthümliohkeit der Sammlung.
Aber nichts desto weniger wird man, bei aller Achtung vor

dem Thätigkeitsdrange des Planudes und seiner gesunden Richtung
auf volksthümliche Stoffe, doch nicht annehmen dürfen, dass er
zuerst den nachklassischen Sprichwörterschatz aufgenommen habe
(della bocelt deI popolo, non dai Ubri' (Piccolomini S. LIII).
Vielmehr sind diese SprUche, wie Km·tz S. 9 ganz richtig ver­
muthet, (schon früher schriftlich fixirt und von Planudes aus
diesen Aufzeichnungen Anderer zu einer Sammlung vereinigt'.
Bei näherer Untersuchung überzeugt lllan sich bald, dass hier
in der That Trümmer aus den verschiedensten Jahrhunderten

1 Auf Fabeln beziehe ich No. 2. 6. 60. 89. 112. 135 (?). 184. 216.
230. 241. 260. 276; als maskirte Menschen, wie in der Fabel, treten die
Thiere auf No. 259 und 181, wo uns zugleich ein interessantes Beispiel
fiir die Umbildung del' Fabel in's Christliche geboton wird (der Wolf
bei der Taufe); verwandt sind auch No. 45. 46.141. 272 u. a. m. Anek­
dotonhafte Stücke häufen sich am Schlusse: No. 204. 231. 262. 263. 273.

9 Ueher diese in alten Quellen ziemlich seltene derbe Art von
Spriohwörtern s. unten S. 400 zu No. 2. An Stelle des erzählenden
EfCiAOY0C; ist hier einmal eine noch lebendigere Form getreten, die ich
in alten Sprichwörtern nicht nachweisen kann: der Dialog. Vgl.
No. 204. Frage und Antwort auch unter No. 129. 163. 173. Aehn­
liches findet sieh nur bei Apostolios (1708) und im Neugriechischen
(z. B. V€O€AA. dvaA. 1 S. 147, 146. 149, 157. 161, 276 usw.).
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durcheinander liegen. Neben den mannichfachsten Accentversen 1,

die zum Thei! auch gereimt sind und einen fast neugriechischen
Charakter tragen 2, stehen antike, streng prosodisch gebaute
Metra 3; Bruchstücke aus würdigen Spruchsammlungen gehen

Hand in Hand mit lustigen und derben Scherzen, welche meist
schon Erasmus erkannt hat als 'e vulgi faece desumpta' 4. Diese
gänzlich verschiedenartigen Bestandtheile mUssen zu verschiedenen
Zeiten und von verschiedenen Personen aufgezeichnet sein. Dies
Ergebniss bestätigt sich durch die Beobachtung, dass oft zwei
verwandte Spruchgruppen weit von einander Stellung genommen

1 Mit dem Versrhythmus treffen etliche nioht schulgereohte Accen­
tuirungen auff'alligst zusammen: vgl. 117 Laur. Vat., 142 Laur., 146
Laur., 161 Vat., dKOlTl<; Apost. 1708 (unten S. 423). Ich erinnere da­
bei an die von Krumbaoher in Kuhn's ZeitschI'. XXVII S. 423 ff. naoh­
gewiesenen Schwankungen des Aocentes im Mittel- und Neugrieohischen.

2 Kurtz zählt nur jambische Tetrameter, Trimeter und Dimeter
auf, und auch diese nicht vollständig. Es finden sich aber auch tro­
chäische Verse, und zwar: Tetrameter 18 (15 f.). 20. 28.39.47.81. 88.
162. 205, Dimeter oder lieber Tetrapodien (22) 74. 12G. 129. 146. 209 f.,
Tripodien (29) und Pcntapodien (1G3). Ueber diese volksthümliche Vers­
kunst im byzantinischen Mittelalter vgl. Waeschke •Studieu zu den Ce­
remonien des Konstantinos Porphyrogennetos' (Festsehr. zur Philologen­
versammlung in Dessau, Zerbst 1884) S. 6 ff. Hier hebe ich nur noch
hervor, dass im Mittelgriechischen, wie im Mittelhochdeutschen, die
'Synkope' (besser: Unterdrückung der Senkung) wohl erlaubt gewesen
ist: vgI. 126 ollT' I dvlepW1TO<; I Eil/ ove' a I A€'fEl<; I 'fivovl-rUl 11, 204 (202 lL)

X1XX 1XI XILx X I XX I XI X11, 267 (265 f.) XX I XI XX I X11
XX IXX IXXlxII Das zweite Kolon scheint al~o meist rein erhalten

zu werden. Sehr häufig finden sich ferner - was Kurtz nicht hätte
übersehen dürfen - die auffälligsten Homoioteleuta und Parechese~ als
Vorstufe des Reimes (1. 12. 14. 31. 42. 93. 98. 110. 114 usw.) , sowie
ganz bewusst angewandte Assonanzen und Reime im Vershau
(29. 34. 40. 53. 71. 81. 88. 95. 127 usw., 216 f. 219-222. 234. 250).

a Schon Piccolomini erkannte 62 und 249 als korrekte jambische
Trimeter, 269 als ParOemiaG1'ls. Dazu kommt 85 alpE <piAOV (Juv EXep(j'J,
vielleicht ein •logaödischer Paroemiacus' (Meineke) und der zerrüttete
Hexameter 111 t'J 1TOAAi] KaAoKd'faeill K-rA. Auch 242 'fu/-tvo<; i'jv K-rA.
war wohl prosodisch gemeint. Anderen Sprüchen, die wie Prosa aus­
sehen, liegen <wch nachweislich Versc zu Grunde, vgI. 244 : Apost.
397 (Hinkiambus).

4 Vgl. 62 mit 140, 68 mit 69, 269 mit 270, 209 mit 210. Mauclte
Tugend- und Weisheitslehren sind ebenso farblos und zahm, wie die
'chastYements' der Abendländer (z. B. 22 f. 33. 103. 197. 240), aber sie
bilden glücklicher Weise den kleineren Thei! der Sammlung.
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haben und dass einzelne Spriiche durch heterogene Elemente von
dem Gros ihrer Kameradeu abgesprengt sind 1. Einen urkund­
lichen Beweis liefert endlich eine Vergleichung der byzantinischen
Paroemiographen mit unserer Sammlung. An etwa 20 Stellen,
welche mit wenigen Ausnahmen schon Kurtz angeführt hat, trifft
Planudes mit Apostolios (vereinzelt mit Makarios) zusammen.
Dass er die Quelle des Apostolios gewesen sei, ist undenkbar.
Der sclueiblustige Micbael pflegt einerseits seine Vorlagen viel
gründliche1' auszunutzen, andrerseits bat er wohl 50 gleichartige
SprUche, welche bei Planude8 ni ch t zu finden sind 2. Eben so
wenig aber hat er die ?:llW·WtJrl prrni 'von sich aus' ein.gej[ügt,
was Km·tz S.8 wenigstens für möglich hält; denn gerade in ihnen
hat er die unsinnigsten Schreibfehler, die sich nur durch Be­
nutzung einer nnleserlichen Vorlage erklären lassen,
manu der Nachwelt überliefcrt 3• Denmach haben also
beide, Planudes und Apostolios, ältere byzantinische
Paro emio graphen gemein schaftlich ausgeschrie ben. In
derselben Weise erklärt sich das verhältnissmässig noch häufigere
Zusammengehen des Planudes mit Psello s und den Anonymi
in Sathas' /-lE(j(UWV. ßtßAlOB. V 4• Sehr bemerkenswerth ist dabei
die Thatsaohe, dass bei diesen frUheren Gewährsmännern die
Sprüche selbst meist in einem sehr verwitterten Vulgärgrie­
c11i8011 und nur die allegorischen Erklärungen in der Ubliohen
byzantinischen Sohriftsprache abgefasst sind. Es ist danach wahr­
scheinlioll, dass die entsprecllenden jUngeren, vielfach schon ge­
reimten SprUche bei Planudes und Apostolios ursprünglich in dem­
selben Idiom fixirt, aher von einer lYUttelquelle naoh dem

1 Auf diese Weise sind 1 und 12, 30 und 33, 48 und 50, 55 und
57, 92 und 93, 208, 211 und 243 und 248 auseinander g"'l"l"'i"'H.

2 VgL z. B. Apost. 106 f.174 f. 212n. 217.233 (wo bei Suidas notirt
wird 'rrapoll.r{a v€a) 351 (homoioteI.). 366. 95. 97 419".434 ('örU,(wÖl1<;').
480". 508b• 531. 40. 48". 49. 54 Plan.). 57. 590 • 63 Plan.). 67, 98
('örU.lwöl'j<;') usw.

sEi n Beispiel genügt. Zu dem Sprichwort EI'; TI1V AiltlHV (für
AE.!lV1V) TWV dn€AWV KTA. notirt Apostolios: Öl'jIJ-WÖl1'; Kai Cfuqll;';' ~OlK€

Tf,i' TTtV TpaOv €I.; TdKpW'nlP10V ai:'!avo<ppm Öl'jAOOCflV, was er später kor­
rigirt dhavö<ppuv KUAOOCflV: KaAoOe1!V verständlich, aber was steckt in
dem audern Monstrum?

4 Psellos S. 542, 4 = Plan, 247, ebd. S. 548, 5 = PI. 118, 550, 7
PI. 49, 8 PI. 91; S. 11 = PI. 12 = PI. 10; S. 561, 2
PI. 105; 566, 10 PI. 180 j ebd, 11 = PI. 208; 568, 14 = PI. 56; ebd.
15 = PI. 51; abd. 16 = PI. 232.
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officiellen Spraoh-Kurs zugestutzt wurden. Wenn sieh übri­
gens die vorläufig in der Luft stehende Vermuthung bestätigen sollte,
dass Eustathios noch den Eugenios benutzte, mögen die ältesten
Bestandtheile der Sammlung (vgL AUIl1. zu 140, welches sich bei
Eust. findet) immerhin noch auf dessen Arbeiten zurückgehen.

11.

Eine endgültige Erledigung der im Vorhergehenden mehr
angeregten als beantworteten Fragen bleibt jedoch einer Zeit
vorbehalten, wo auch die byzantinischen Spruchsammlungen codi­
flom oder aus ihren Fragmenten wieder hergestellt sind 1. Für
den Augenblick muss sich der Unterzeichnete darauf beschränken,
die hauptsächlichsten Ergänzungen und Verbesserungen zu dem
kritischen Apparate Piccolomini's zusammenzustellen, das Ver­
ställdniss Nummern zu fördern und eine Reihe von
Analogien, besonders aus der klassischen Zeit, nachzutragen, die
Kurtz übersehen hat. Denn obgleich sich kaum ein Spriohwort
in dem alten, 'anal. ad paroemiogr.' p. 169 sqq. verzeichneten
Corpus paroemiographorum wörtlich wiederfilldet- ein Beweis
dafür, dass die mit ihren Vorgängern wohl vertrauten. byzantini­
schen Sammler nUI' durchaus Neues und Volksthürnliches auf­
zeichnen wollten : so sind doch die Fälle,. wo die mittelgrie­
chische Ueberlieferung an die antike sich auschliesst und den
Zusammenhang zwischen ihr und der neugrieohischen herstellt,
viel als Kurtz S. 7 angiebt. Der Imlturhistorische Werth
solcher Beobac~~ungen, die sich wohl bei keinem zweiten Volke
in gleicher Ausdehnung anstellen lassen, verleiht diesen kaum be­
achteten Nachzüglern antiker Erndition ein nioht gewöhnliches
Interesse.

Zur He berschrift: Die vom Laur. gebotene VulgärforrnKu­
poO ist beizubehalten. Ebenso ist die vita Aesopi im Parisinus tlber'
schrieben 1'tapa TOO (JOlpWTaTOU ••• KUpOO ,..uIEtj.lou T. 1'tA.

2. j.lwpOC;; bEttEl 1't9pov.
Kurtz erklärt: <der Narr wird uns den Weg zeigen, d. h.

1 Neue Aufschlüsse dürfen wir von Lambr 0 s erwarten, welcher,
brieflioben Mittheilungen verwandte Sammlungen ge-

funden hat. Den von Sathas für erklärten und daher nicht
abgeclrucktell Thei! der Sprüche im cod. Paris. 228 hat L. C 0 h n mir
auf meine Bitte mit dankcnswerthesterSorgfalt copirt. Bei I.:ielell'en­
heit einer eingehenderen Besprechung des 'Glykas' werde ioh diesen
Nachtrag demnächst veröffentlichen; auch sollen dann die VOll Makarios
und A1JOstolios benutzten byzantinischen Sammlungen rekonstruirt werden.
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indem wir aus seinem Benellmtm sehen, wie wir es nicht machen
sollen. Vgl. das mittellat.' Casus dementis cOn'ectio sit sapien-

Der Hauptbegriff wäre dann ausgelassen. Sollte sich das
Sprichwort nicht, wie viele andre der Sammlung, auf eine Fabel
oder Anekdote beziehen? Man denke an die schöne, alte Er­
zählung vom Fuchs, welcher, mn seinen Genosflen eine Furt zu
zeigen, in den Maander hinabsteigt und vom Strome fortgerissen
wird (Aesop. 30 Halm.). Vgl. auch Hesych. s. v. CUJTO bEiEEl

Scl1011. Platon. p. 393 Bkk. (Macar. 164, Greg. Cypr. Leid.
192): Ö TOV nOTa/J.ov KaerrrOU/J.EVO<;; Kat TOV nop OV Z:rrrwv'
aUTO bEtEt:l: eins jener SIH'ichwörter, in denen (wie in vielen mo­
dernen, besonders niederdeutschen) ein ursprünglich emst gemein­
ter Ausdruck einem Narren in den Mund gelegt wird (s. Haupt,
opusc. II 397, des Unterz. anaL ad pa1'oemiogr. p. 74). Der
Sinn ist nach AUe dem vielmehr: 'Ein Narr wird für andre die
Kastanien ans dem Feuer holen> 1.

6. TWV eppovll1WV 0\ 1talbE<;; npiv nElvfj<ra.t TqV TpOepnV
~TotI1UZ:OU<rl.

'1
1tElvll<rSm ('11 VOll derselben Hand) Vat. Der Spruoh er-

innert an die Fabel von der Ameise und der Grille Babr. 126 Ebh.
7. bEK<X I1ETPEI Kai ~v TE/J.VE.
So beide Hdss. nach Ilberg's Zeugniss ; Piccolomini las im

Laut.. I1ETpa. Sinnverwandt sind wohl die alten Sprichworter
AIKUßOU KUßOc; und KwMAOU XOlvlt (s. anal. ad pa1'oemiogr. p. 551):

Vgl. auch BenizeloB napOll1ial S. 53.
9. oubEl<;; €TITUO'EV El<;; TOV oupavov, w<;; Mn TO 1tTU<rl1a

npoc;; TO aUToO KaTanEO'E1V npoO'wTrov.
TOV feMt im Vat. Aussel" Apost. 557 oupavov TITU€l<;;'

~Tri TWV KaS' ~auTwv TI npaTToVTwv' ~ eni TWV ußplZ:6vTWV
EI.<;; tto.ip€Tll vgL J\lacar. 766 Arsen. ad ApOBt. 1666b ) un€p
Kapa TITUElV' ~ni TWV UTrEpTJepavEuo/J.EVWV. Die Erklärungen bei
Apostolios sind zutreffender. Aehnlich EI<;; oupavov TOtEUElC;;' €.nt
TWV btaKEVfl<;; novouvTWV oder Eie;; 11€'(6.AouC;; ~nalpOI1EVWV <Zenob.'
246. Vgl. Erasmus III 4, 87. - Eine neugr. Parallele auch
VEOEAh. dvnA. S. 132, 11 av epTU<rW unuvw epTUW TOV oupavo KTA.

1 [In seiner mir naohträglich bekannt gewo1'denen Anzeige der
IL'schen Ausgabe (DLZ. 1886 Sp. 1788 f.) bezieht Usener den Spruch
auf' die in griechischen Griindungslegenden ausgedrückte Erkenntniss,
dass der Einfältige oft den Ausweg findet'. So bestechend
diese Erklärung ist, vermag ich mich doch der oben mitgetheilten Pa­
rallele aus He!!yohio8 nicht zu entsohlagen.]



tJeber die Spdchwörtersammlung des M:aximus Planudes. 401

10. Et avo~TOU Kat /lE8uOVTOlj; /la6~O"g 1'0 UArj6Elj;.
aATJe6lj; Laur. Sinnverwandt ist das alte oivo<,; Kai uM-

SEta (lsidor. Pelne. II 109 EV olvqJ a., vgl. Boisson. alleod. II
p. 291), und 1'0 EV TgJ<apMtt 1'00 Vqq>OVTO<; Enl Tl) TAUll:mg TOU
/lE8UOVTOlj; Ps.-Diogen; 628, 743 Maoar. Apost.). Während das
auch von Kurtz angeführte neugrieohisohe Sprichwort bei Sanders
( Volksleben ' S. 224, 61 sioh genau an die obeuBtehende Fassung
anschlioBst (vgl. V€O€AAllVtKa avaA. S. 143, 113), findet sich bei
Benizel. S. 150 /la8a{v€tlj; ••• uno TOV /lESUO"/lEVO, ö,n bEY '/l­
nOpEtt; va /laSfj<; ••• &no TOV KaATjTEpo auoh der Gegensatz, wie
bei (Diogen.' 743: wohl die vel'ständigere und ältere Form.

11. oub€v &VUO"Et<; TUq>AtV bmvEuUJv Kat KUJq>tV \jH6uplZ:UJv.
Dieselben beiden Beispiele für das ubuvaTov oder aVOVrjTOV

verbindet Ps.·Plutaroh paroemiogr. vol. I p. 345, 43 f. KUJq>tV 0l1t­
AEt<;' TUq>AtV ll1aVEU€tt;.

13. &bEAq>O<; abEAq>ou ßoTj6Eta.
{t

Laur. ßOrj (was Piooolomini ß01186<; las).
14. ßOTj6Et /l0l Kai. ßOrjOOlrjV av O"ot.
ßOrj6elllV Laur. Vat. (also kein Versehen Piocolomini's, woran

Kurtz S. 91 denkt). - Das neugrieohische ßOl18a I1E va (jE ßOfJ6W.
v' UVEßOO/lE TOV uvfJq>opo (Benizel. S.42) kommt dem Planudei­
Bchen nooh näher, als der von Km'tz angeführte deutsche Spruoh.

16. EvOa T~V VllVE/llaV EtXO/l€V, EKEi Vlq>Et. Velq>Et Vat.
17. Eq>uO"a Ka\ KOKKOU<; l1pnaLEv.
Eq>uO"a heide Hdss., €q>uO"a Picco!., was Kurtz übersetzt:

< Ich liess kei~en (pflanzte) und er raffte die Beeren hinweg' ­
sinnlos. Wie der vorhergehende Begriff VllVfl1la errathen lässt,
ist Eq>uO"a riohtig und von q>uO"aUJ abzuleiten; KOKKOlj; heisst nicht
Beere, sondern, entspreohend dem Worte upTonOtg in der folgenden
Nummer (Getreidekorn', wie KOKKlov No. 158. DerSinn ist also:
(D er Wind blies und nahm (statt der Spreu) die Körner mit weg'.

18 und 19 werden...als zu fassen sein.
26. oubl!:noT' an' ÖtUTaAaKTo~ nO"a (?).
Im Vat. z. Tb. unleserlioh: oubE/noTu/llE.uTaAaKToc;,. Picco­

lomini zieht nO"a als Aorist zu ~eUJ, nOeUJ (seihe'. Der Sinn
bleibt dabei ...unklar. Jrurtz schreibt 90"a (von qbUJ) und über­
setzt, an den bekannten Vers des Kratinos (Zen. 522) erinnernd,
< Niemals habe ich nach saurer Milell froh (?) gesungen', Aber
Tilj; bat TolaKTOlj; Kat IlEAOU~ tuvUJvla; Eher wäre im Ansohluss
an die vorhergehende Nummer Eq>a.TElj; w6v, eq>aTE<; oub€v ­
der Sinn zu erwal-ten: (Von Schlippermilch wirst du nioht satt'

Rhein. Mns. f Philol. N, F. XLII. 26
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oder (nioht trunken). Bekannt ist der instrumentale Gebrauoh
von UTrO bei den Spätgriechen ; vgl. No. 272; Aom S. Marinae
et S. Christ. ed. Usener p. 25, 36. 72, 14. Die Euvora'Aui auch
im neugrieohischen Sprichwort VEOEn. ava'A. S. 160, 274.

27. Ei lEUtEl\; EV €.OPTQ, l<UV KtvTa.
Die spätgrieohisohe Form K€.vTa bezeugt Piccolomini, wäh-

rend Ilberg K€VTEI las. Vgl. Suid. s. V. KEVTEI TOV TrwAov TrEp\
'rJ1V vU(jaav mit der Erklärung bei Apostolios 865 p. 475 L.

28. d aE IlEAA€1 b~EE(jeal KUWV, laTw KUV Aa"fwlpovo\;.
Eine auoh in klassischer Zeit bekan~te witzige Sentenz, vgl.

auaaer lleu von Kurtz angeführten Stellen (der byzantinische
Pseudo-Aesop hätte kaum das Prädikat' altgriechisch' verdient)
Babr. 122 Aesop. 334 sq. Halm.), wo der schlaue Esel zum
Wolfe sagt: aot be O'ullßaAwv Xaipw' 0'11 Il(iAAOV Tl "fl1lp Tl KopaE
IlE bEITrV~O'E1~; femer als frühesten Anklang EE aEiou "foOv TOO
EUAOU bei Aristophanes Rau. 749 mit den Bemel'kungen Leutsch's
vol. I p. 407, II p. 295. Vgl. auch Bauck, 'de provo apud Ariatoph:
p. 69 aq. Uebrigens iat mit leichter Aenderung (b~EETaI) ein tro­
clläischer Vers herzustellen.

29. dbE~ TOV lpOWV aou, E1b€~ TOV O€OV O'OU.
Bemerkenswerth ist der reimartige Ausgang der beiden

Kola. Kurtz verweist gut auf das klassische aVepWTrO~ avOpw­
TrOU ömIlOVIOV, übersah dagegen die nähere Parallele bei Apo­
stolios 563 Et\; eEO~ Kat TroAAot!plAOI' TrapoaOV 0\ aya90\ !piAOl,
Kat ~Tl TE I.u'iAAoV Ei TroAAoi €lai, bUVaVTal ßOTl6fjaal T4J beo­
Illv'fl tO'a T4J 9E4J. Erasmus noUrte !II 4, 88 'opinor hoc a vulgo
mutuo sumptum, non ex anctoribus' - sehr mit Recht, denn ge­
rade diese Form des Spruche!! findet sich im Neugriechischen
(Benizelos S. 78) €va\; Oeo~ Kat Tro)'Ao\ !plAOI.

33. ~vea epq.c;, Il~ 8lX1l11':E.
Kurtz citirt Apostolio8 1460 O'mivlOv elO'aTE O'ov 1l'oba

rrpoc; (}OV !plAov KTA.: aber die riohtige Adresse ist ein paar
Thüren weiter provo Solom. 25, 17: ein berühmter Spruch, der
sich in mehreren spätgrieohisohen Gnomensammlungen wieder­
findet: vgl. V. Leutsoh z. d. St.

34. !piAE Ilou EV Tfj &V6."fKl;J Ilou Kal/ln EV TlJ O'TraT6.At;I /lau.
Kurtz erinnert an Aristoph. Av. 134, wo die Scholien als

Sprichwort bezeiohnen IlTt 1l0l TOT' n9l;JC;, OTav E"fW TrpaTTW Ka­
AWC;. (Bauck, <de proverb. apud Aristoph: p. 13 sq.) 1. Erasmus

1 Das Spriohwort fehlt, wie viele andere, im Göttinger Corpus,
da es bei den al)gedruckten antiken Paroemiographen nicht erhalten ist.
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vergleicht damit gut Ran. 537 und Plut. 258. Der Gedanke ge­
hört zu dem eisernen Bestande altgriechischer VolkBweisheit, und

taucht, vielfach variirt, immer wieder auf: vgl. noch Theognis
113 sq. 696 sq. 857 sq., Eurip. Orest. 665 sq. TOU~ eplAoue; 11 €V

'TOll; lW.KOll; XPtl TOl;'; epiAOHitV wepEA€lV, 11 ÖTav b' 0 baiJ.lwv eu
btbI{J, Tl bEl <piAwv; Peliad. fr. 611 p. 164 Nck. tv T010"1 J.lEV bEt­
votO't 11lc; <piAot <piAWV UA.; C Zenob.' 312 p. 87 Gott. lEI XUTpa,
l:~ eplAlll (denn so ist zu schreiben, vgl. p. 248 not. crit.).

38. tK '1'00 aihoO tUAOU KaI O'TctUpOC; KaI muov.
TCWTOU Laur. Vat., TaöTou Picc. Kurtz. 5'p~ Vat. Ein Tri-

meter. Genauer, als das von Kurtz angezogene neugriechische cmo
Eva tUAO ••• KaI TO epOUpvo<pTuapo KaI TO !WrrpoepTuapo, ent­
spt'icht das altgriechisohe EK rravToc; tUAOU KAI{JOC; TEVOlT' a:v Kat
GE6;,; (Schneidewin zu Zenob. 307 p. 85). Das ohristliohe Kreuz ist
bei Planudes naturgemäss an Stelle des heidnisohen Götzenbildes
getreten, während die neugrieohische Fassung diese Beziehung auf
das Heilige fallen lässt.

42. ÖC; rrOpEU€TI.n ßpablov, rrop€\'IE1'ctl TaXIOV.
Neben dem bekannten klassischen O'rr€Obe ßpabEwc; (GelL

X 11, mehr bei Erasmus (1hi1. II 1, 1), ist nooh das neugrieohische
o1TolOC; O'1Toubal€1 rrviY€TllI (Benizelos p. 206) anzufUhren, wozu
das Aesopeum vom Hasen und der Schildkröte (dem Igel) die
beste Illustration bietet (Aes. 420 H., vgl. (de Babrii aetate> p. 222).
Verwandten Sinnes ist die folgende Nummer

43. liv O'1TEUbr.t<;; Ku810'OV.
Dasselbe O:tymoron abgesohwächt bei dem (Protosecretariu8 >

BoisBon. aneod. I p. 162 Tplxwv E1TiO'X€l Kai ßaMl:wv au TplX€.
48. 0 J.l€V <pIAwv O'€, OA1TOV' 0 b€ J.lIO'Wv GE, oub' onoOv.
Km·tz ergänzt (tadelt dich' (vg1. 121 J.lE/l\jJ<XI /l0l K1'A.), aber

diese Ellipse ist wob,! auoh für ein Spriohwort zu hart; ganz
anders der kaum mit Reoht verglichene neugriechische Spruch
und das Apophthegma des Oato bei Oie. Lael. 24, 90. Auch führt
i1er in jenem Zusammenhange gar zu gesuchte Gegensatz OMTOV

oöll' OTloOV vielmehr auf ein Prädikat, wie bWO'€I.
49. J.lEXPI TOU Tp1TOU TO aA1l8l<;;.
Derselbe Spruoh ist bereits in einer vielleicht von Ioannes

Glykas herrüht:nden Sammlung nachweisbar /l€O'lllWV. ßIßAIOS. cd.
8athas vol. V. p. 556 ew;,; TC> TpiTOV ~ aAtieElct EUplO'KETm, oder
e. '1'0 Tp. Kat fl a. (als 16yo;,; K<XtVOC; bezeichnet und mit einer
wunderliohen Erklärung bedacht). An die letztere Fassung
sohliesst sieh das neugriechische '<;; TO Tpho K' ~ aAti9€lct Beni-
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zelos S. 280. Eine Beziehung auf die Fabel vom 'ltai~ qJl::UO'Tl'j<;;
(Aesop. 353. 353b H.) ist nicht ausgeschlossen, zumal auch 134
daran erinnert.

51. fJ KUWV ~rrEt'fO/l€Vll TuepM O'I<UAaKll! TEToKEv.
TETOKE Laur. Ganz ähnlioh in einer spätmittelalterIichen Hand­

schrift bei Sathas V p. 568 Tj O'KUAAll O'rroubaLO/lEVll 11 TUepA« KOU­
AOuKta e.lEVVllO'EV. Die ältere Fassung bei Makal'ios 432 KUWV
O''lTEui'louO'a TuepM TiK'rEl' ~rrl TWV bta !1rroubnv a/lapTaVOvTwv
(KUWV elTlO'rr. TU(j)Aa lEVV4 Apost. 1023). TIKTEt ist wohl auo11
bei Plauudes zu schreiben und damit ein byzantinischer Tetrameter
herzustellen. Das SlH'iohwort ist altgrieohisoh, vgl. Aristoph. Pac.
1078 Xll Kwbwv uKaAlXvaic;; ErrEllollEV11 TU(j)AU TlICTEt, wo der
Scholiast gut bemerkt rrlXpa TnV rrlXpol/lllXV' fJ KUWV <l'rr€UbouO'lX
TU(j)Aa Tt'KTEt Hes. Suid., aus ihrer Quelle stark verderbt BodL
42 app. provo 12).

52. TOV KUVlX rrolllO'ov O'UVT€KVOV Kal TO paßbiov O'OU
ßaO'TaLE.

Gleiohen Sinn hat wohl de1' alte Paroemiacus O'UVT\fJ Kuvl
Kal TOV l/lavTl! 8uid. Phot., der bei Apostolios c- Eudemos'
Erasm. IV 3, 26) kaum richtig erklärt wird Errl TWV rravTl! arr­
OAWAEKOTWV. Zu dem von Kurtz neugriechischen
Spruchverse (Sanders S. 226) 69 i Benizelos S. 312) füge ich noch
KprrnKov K' av KO:llt;l~ (j)iAOV, KpaT€l rro:vTOT€ TOV EUAOV, und
>Apßavh' llv K. qJ. ßo:O'TlX Kat KO/lJ..l.O:n !UAO (Beniz. S. 31).

Diesen letzteren Sprüchen steht nahe:
53. >AP/l€VlOV EXElC;; epiAOV, XEipov' EX6pov J..l.n OEA€.
Möglicherweise lautete daher die ursprüngliche Form mit

Reim: 'A. E. (j)lAOV, KpaT€t mivToTE TOV EUAOV: eine Vermutlmug,
die nach Massgabe einer oben (8. 394) dargelegten Beobachtung
durch den Anfang des folgenden Spruches (EKpO:Tl'jO'a<;;) sich be­
stätigt. Die gleiche byzantinische Werthschätzung der Armenier
unten No. 76 und 223.

M. EKplhllO'ac;; TnV laAflv TWV 6vuxwv.
Kurtz weist das neugriechische Gegenbild nach: rruiVEt TnV

laT' &rro Ta VUXla. Das altgriechische laAflv EXEt<;; (sc. TWV
6vuxwv) bei Pseudo - Diogenian 284 (~I\.postolios 426) ist ihm
entgangen. Der antike Pal'oemiograph erklärt ZWIU: €rrl TWV
arro(TEUKTlKWV' urro)Tp€KTl1<OV' lTI1POO"OV oi lakllv EXOVTE<;; OUK
€UTUXOUO'1 (so ist die Stelle mit Hilfe des Coislinianus zu ergän­
zen): aber diese Beziehung auf einen noch heute lebendigen Aber­
glauben wird durcll flas Prädikat EXE1<;; abgesohnitten; man wilrde
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dann vielmehr yaAfj <1UVnVTI1<1Uc; erwarten, vgI. Theophr, ohantot.
XVII. Die Gleichsetzung mit unserm mittel· und
Beben Spruohe empfiehlt eioll um eo mehr, ale wir in der vielge­
brauchten Wendung TOV AUKOV TWV UITl.1JV lX€lV (vgI. v, Leutsoh
zu Ma.ka.riOll 744) gleichfalls einen alten Verwandten wiederer­
kennen dürfen 1,

56. TOU AU'j'OUO"TOU Ta /)€Ka"lTpu TOV MalOV avul:TJTOUVTU1.
Kurtz: <Im August ist das Korn eben ausgedrosohen und

reichlicb vorhanden, der Mai bringt Blumen, aber wenig zum Essen'.
Derselbe Spruch steht in der zu 51 el'wähnten Sammlung bei
Sathaa V p. 568 AU'j'OUO"TOU Ta n€VTaA1Tpu TOV Mdv &.val:TJ·
TouvTal, Der Anfang der allegorisollen AU'j'OUO"TOV
, " XP10"TOV "E'j'€l, b€KaA.tTpa be [AETOVTU1] Ta bEKa TaAavTU Tl
Td~ bEKa tVTOAa<;; KTA, daas auoh hier /)€KaAtTpU daa
ursprüngliche ist. Dieselbe Bemerkung
in einem Gedichte Alkmans bei Athen. X p. 416 D (fr. 76 p. G1
Bgk.4'): "Qpu<;; b' lO"I'JKE TP€'Ü;;, eepoc; 11 ••• KUJ'lTWpUV TpiTUV 11

Kat T€TpaTOV TO J'~p, ÖKO 11 O"aH€l /lEV, E<1ei€vb' {i/)UV 11 OUK
lO"T1V, Vgl. die neugrieohischen Monatsregeln VEOEHTJv. &vaA. I
S. 152 f, und den ganz ähnlichen Vers AU'j'OUO"T€ TpUn€l':OlpOpE H
vaO"ouv bUG lpopul~ TO Xp6vo.

60. d"O/lEV KAE'lTTTJV Kat ET<Xlult'ITWpf)O"ull€V arruHuyfjv<u
aurou.

Die neugriechische Parallele bei Kurtz giebt Sp. Lambroa
VEOEA". avaA, I S, 198,521 in vollstä.ndigerer und sehr
lioher Form. ,:Derselbe Gedanke in einer weitverbreiteten Fabel
Babr. 23, Aeaop. 93 Halm: naAal /lEV <101 TJuE&/lllV €PllpOV eOO"al,
Mv TOV KAE'lTTI'JV eüpw' vOv b€ TlXUPOV 9UO"w, eav Ta<;; TOO KAEn­
T 0 U X€ i pu c; ü lpUTw. Ein mittelgl'ieohisches Sprichwort bei Sa­
thas Vp. 547.562: ann'j'alJ,EV onou /lexc; tXP~WO"T€tV, Kat tXp€W<1TOU'
IJEV TOU, d. i. Ei~ TOV XP€WO"TI'JV ~AeOIJ€V I«XI /lanOV XPEW<1TOU/l€V
ist wohl itlmlich aufzufassen, wenn ma~ die allegorische Deutung
S. 562 beim Worte nehnJen darf. Dieb und Räuber heisst iibl'i­
gens bei christlichen Schriftstellern oft der Teufel, und so wird

1 Auch rr. 664 K. (601 Ddr.) Yllhijv KllTalIElIWK€V (KaTa-
lI€wr. Rds.) an. Dooh soll es, wie hUKOY bei TIVOr;;
YEOU Iln öuvallEVOU q:>6ETl:a06al, worur man bisher (Bauck, de prov. apud
Aristoph. p. 21) noch keine gefunden hat. Nun sind die wider·
lichen Eigensohaften der yahij sattsam bekannt (sohon Simon Am. 7,54
vauab.! blbol): damit ist, denke ich, jene Bedeutung vermittelt. Wir
könnten ähnlioh sa,gen: •Cl' hat eine Maus verschluckt'.
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bei Sathas V p. 550, 8. 561, 2 auoh der KÄ€Tt"Tt}e,; der Sprich­
wörter auf den \lIUXOKAlhrTt}e,; gedeutet. Nun ist gerade im vor­
hergehenden Spruche vom bllXßOAO<;; die Rede (59 ... 0 bui~OAOe,;

TO <1aKKlov): woraus man bei deI' (8. 394f,) nachgewiesenen Anlage
der Sammlung wohl schliessen darf, dass hier eiDe ähnliche Deu­
tung unterdrückt ist.

62. vaoO TO KaAAo<;; EK n:POo.uAiwv ßAen:e.
Wohl ein cln'istliches Synonymum zu tt ovuxwv TOV A€6vTa,

EK TOO Kpa<1n:eOo1J TO üq>a<1llo. usw" vgl. <Diogen: 15. Ein kor­
rekter Trimeter, wie 249 (247).

67. g<1W KAEn:Tt}V Kat g<1W n:6pvov, on:6<1a ßoUA€lEveOp€u€.
Kurtz erklärt (im GegenBatz zu Piccolomini, der lEw corri­

girt): <Einem Dieb im Hause und einem Buhler im Hause pass'
auf, soviel du willst (du wirst sie doch nicht hindern) J: gewiss
richtig. Man erinnere sich an die alte Geschichte von der <!Ja­
'IIOU oder <!JavLou 8Upa (Demon bei Zenob. Mn!. II 16 = Par.
824: analeeta ad paroemiogl·. p. 137), in welcher jenes par
nobile gleichfalls auftritt und zeigt, dass man ilim gegenüber
llt}bE.v aVU€l EV TIfl qJUMTT€lV.

70. q>lAlo. Kat n:palllo.T€la TWV ap€<1I<OIl€VWV.
Ein Anklang bei Benizelos S. 110 ft qnAla 1lE. TO KaVTapl

Kat ft n:palllaT€la IlE TO llaoxaAl. Vgl. auch unten No. 118.
72. q>LAOV bOl<lfllX<1ae,; an:exou Kal Il~ Ilaxou.
an:€xe Vat. Die Worte a. Kat Il~ Il. bilden das 2. Kolon eines

iambischen Tetrameters. Benizelos S. 333 (schon bei Kurtz) führt
verwandte neugriechische Spruchverse an mit dem Schlussvermerk :
Kal KlXTa TOUe,; apxaiou<;: cq>iAOV oOKilllXZ:6IlEVOV an:EX€
Kai I!n llax'lJ" Woher die Notiz stammt, weiss ich im Augen­
blick nicht zu sagen; ich vermuthe, aus einer mir entgangenen
neugrieohisohen Veröffentlichung aus mittelalterliohen Handschrif-...
ten. Jedenfalls haben wir hier den verlangten vollständigen Vers,
und werden nun vielmehr mit dem Vaticanus schreiben q>iAOV
bOKlllaZ:0IlEvoV an:EX E KTA.: d. i. einen Freund, den Du geprüft
(und zu leicht befunden) hast, halte (von Dir) fern usw.

73. Me,; n:Aoihov, Me,; q>p6VI'l<1lV.
Für die bel'ühmte Sentenz vgl. .noch: Eurip. Palam. fr. 584

Be,; b' uv n:A€l<1T' lXlJ' lJoq>umxTo<;; Philem. fr. inc.l02 p: 510 K.,
15 p. 30 Mk. avnp oE. n:AOUTWV .•• büKEt Tl q>paZ:ew a<1q>aA€l;;.

75. an:o TWV la/lWv EPXOllat Kai Ti n:EIVW;
Auch hier ist in den neugriechisohen Sammlungen der volle

Vers erhalten (BenizeloB S. 29). Ein genaues Analogon bietet der
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antike Spruch .D.€Xq>ol<it MO"ae;; aUTOe;; ou q>aTfj KpEae;;' Erd TWV
rroXXu /lEV barravwvTwv, /ll1bEvoe; bE arroXauovTwv (prov. Coisl.
106 = app. provo 95, vgl. <Diogen: 326): nur tritt hier für die
christliche Hochzeit das heidnische Opfermahl ein, wie in :der ver­
wandten Fabel vom KUWV ~O"T1W/lEVOe; Babr. 42 = Aes. 62 (213).

76. amha Kat ap/lEV1Z:E.
Kurtz: <Dieser Spruch scheint mit einer neugriechischen

Scbifferregel verwandt zu sein: TOU LTaUpOU K' ap/lEvlO"E, TOU
LTaupou Kat bEO"E, am Kreuzessonntag segle ab und binde dein
Schiff wieder am heimathlichen Gestade an. In dem kOlTupten
amha muss also irgend ein Datum stecken'. A. Mommsen er­
innert an den Tag deI' )ATarrll. Aber der Begriff ;arraT<Xv ist
hier wohl schon deshalb nicht zu beanstanden, weil auch die
folgenden Nummern auf Ij1EUO'Tat und KXErrTal gehen. Dem ent­
sprechend ist ap/lEvlZ:E anders zu erklären. Es wird nach der
Analogie von 'EHllViZ:Etv, KapiZ:Elv, KPIlTiZ:Etv aus dem Völker­
namen 'Ap/lEVtOe;; abzuleiten und, wie KpllTiZ:EtV (' Diogen.' 665)
als Synonymum zu arraT<Xv aufzufassen sein, vgl. zu No. 53.223 1•

78. T4J KMrrTg rravn:e;; XPEWO"TOUO"l.
Eine andere Fassung der von Kurtz cilirten neugriechischen

Parallele (Sanders, Volksleben S. 224, 60) bei Benizelos S. 320
TOU KXEq>TOU Kat TOU baVE10"TOU KaSEvac;; TOUe; XPWO"TaEt. Uebri­
gens zieht Km'tz mit Piccolomini die folgende Nummer

79. TOV KaKOV Kat Tic;; ou q>OßElTal
fälschlich mit dieser zusammen. Nach den mir vorliegenden
Mittheilungen !l:teht hinter XPEWO"TOUO"l in beiden Handschriften
das mit grosser Consequenz nnd fast durchgängig richtig gesetzte
Zeichen der Trennung:, und einen innern Grund, hier einen Irrthum
anzunehmen, kann ich nicht absehen.

80 (79 nach der Kurtz'schen Zählung). ~mEv Ö rrTWXOe;
oTvov Kat ErrEMSETO TWV XPEWV aUTOU.

Benizelos S. 244 b q>TWXOe;; Ele;; T' OVElPO TOU ... rrXouTiZ:El.
Vgl. Bakchylides fr. 27 p. 579 Bgk.4, [Tibull] HI 6, 13.

83 (82). tbE, av~p avbpEloc; O\1K d" KUV 01. 6q>8aX/lOl O'OU
aTPlol ~O'TwO"av.

Benizelos S. 63: MvaO"at, bEY MvaO"at, Ka/l' TO '",an 0"'
aTPlo. vgl. ~enob. volg. 273 = ::Macar. 282.

85 (84). aipE q>lXOV O"uv EXSp4J.

1 Usener a. a. 0.: 'ein Klephtenspruch: 'prelle und mache dich
aus dem Staube".
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Vgl. noch Macal'. 695 <f<paAAEtv <fUV ~X6po'i~ KaI. <plAou~

J(EP()O~ <pep€l' o~ola TaUTlJ' arroAol'ro KaI. <plAo<;; <fUV €X6poiC;;,
86 (85). b€lKvu€ epTll KaI. arralTEI ~1(J6ouc;;.

So der Vat. i O€lKVU Laur. nach Ilberg's Lesung und Kurtz
durch Konjektur: o€lavu ist ein lrrthum Piocolomini's (vgl. unten
zu 262), der dal'aufhin gar huxvu€ vermuthete.

88 (87). ~bTj<;; d(Jobov ~€v €X€I, ltEobov b€ OUK IlX€l.
Parallel-Stellen bei den Interpreten zu Oatull 3, 12.
89 (88). aALlmllE wv OUK E<pIKV€lr<X1 <fra<puAwv, ra~ltUElV

aura Ae'f€I.
Abgeleitet aus der berühmten Fabel Babr. 19, Aese]). 33

Halm. Aehulich (Diog,' 691 (Greg. Apost.) rr€lvw<f<xv aAwrrEKa
ürrvoc;; €rrEPX€TaI. auch unten No, 160.

91 (90). arro KhETrTOU KhElJ10V, KaI. llJ.l.apTlav oux €EEI';.
Derselbe Spruch bei dem byzantinischen Auctor iucertus (loan­

nes Glykas?) ~E<f(lllUV. ßIßAtoe. V p. 550 KA€ljJov EK KAETrTOU, 11 [Kat]
rraVTW<;; Kp{~la OUK (gedeutet auf den Satan und. die Seele!)
und ebd. S. 565 arro KAEltT1W KAErrTE 11 KaI. KplJ.l.av OUK ltXEI';. Als
Grundform ist wohl der Accent-Trimeter EK KAerrTou KAElJ10V,
xa~apT{av OUX €E€.IC;; anzusetzen. Vgl. auch (Demokritos' bei
Stob. XLII (op. sent. I p. 1040relli) KIEaAATjV Kat A1J<f'(1)V rraVTa
Kr€lVWV nr; a8tfio.; <Xv EtTj.

93 (92). AUKOV Erbt<;; rrpOTEpo<; (JE ElbEV.
Das li'ragezeichen setzt Laur. Der Spruch erinnert an Suid.

(Apost.989) AUKOV ElbE';' Errl. TWV aq>V{(:lIpv axavwv 'fEVO~evwv.

Vgl. Theocr. XIV 22, Themist. 01'. XXI p. 253 0 rlVE0'8al avuu­
bau<;, l<ae&rrEp <PMl TOUr; urro AUKOU 'llpOTEpOV Ö<p8EVTa~. An­
ders unten 202. Doch ist an diesen Aberglauben (0. Meyer, Aber­
glaube desl\littelalters S. 225) hier kaum zu denken. Vgl. VEOEn.
&vaA. S. 146, 134 d.e<pT'IlV '{be<;, rrpwT& <f' '{hE. Der Paroemie-

muss den Spruch auch so 'Verstanden und erkläl·t haben,
da auch No. 90/89 f. (92/1 ist heterogen) vom KhErrTll<; handelt.

95 (94). ö<; QUK aKouEI [TWV] rOVEWV, aKOU€l TWV OpVEWV.
Kurtz erklärt gut: (hört auf die. Vögel (seil. am Galgen)'.

Aehnliches bei Benizelos S. 207. Nach Tilgung des ersten rwv
entsteht ein Tetrameter mit Binnenreim.

96 (95). Ö\; &KOUEI <fou, OUK UV aUTtfi XOAn ETI'lAi'llol.
So Vat. j Laur. OUK &KOUEI (aus 95) und sprachlich unkor­

rekt lTI'lAfrrlJ. Ebenso
97 (96). Ti <Xv apO!.; EI< TOU Kopu~wvro<;; KTA.
äpOlt; Vat., apJ;I'; Laur. Der Schnitzer ist also auf Rechnung
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des Abschreibers zu setzen und gehört nicht unter die <syntakti­
schen Besonderheiten> (Kurtz S.13) der Sammlung. Die bei Arsen,­
Apost. 654" der verwandten byzantinischen Uedensart. I:'EtAt ,~v

Koputav TnS P1VOS beigegebene Erklärung ~rr1 ,WV OPTiAWV er­
weist die Verwandtschaft dieses Spruches mit dem vorhergehenden.

98 (97). EXav€. 1<0.1 - &rrllv€.w6n.
Das antike Analogon ist tlqJWVOC;; 'Irrrrapx(wv bei Plutarch

provo Alex. 24 p_ 13 Cl'. 'Zenob: 135: &TWVO~ €V(J'T(XVTO~ TrE.V­
Ta€TIlPtKOV aTOf.l€Vou €V 'louAIOrrOA€l KaTa ,0 1:'00<;, () <lrrrrapxiwv
(ein Kt6apqJMc;; ()ta<Jllf.lo~) axav~~ E<JTTJ ,lXpax~ ,~ rrtp1,o
OEaTpov &rro<J1wrr~<Jac;;. VgL auch BTJ<JäC;; lf<J1'TJKa~ ibd. 17 p. 11 =
app. provo 54. Doch hat die mittelgriechische Fassung eine epi­
grammatisohe Spitze voraus, da arrllvewOll (Cl' wurde st.umm)
(von arrtv€ow) nach Exav€. nient erwal·tet wird. Verwandt in
dieser Hinsicht ist die folgende Nummer

100 (99). ~K€iVll Tj cpa<J<Ja trrETa<J€v.
VgL VtOtAA. &vaA. I S. 189, 520 b€<JrroTa, rrEpblKa '~ Ta

M<Jll • KUVllTO~ Kat 'rrETaEe. Die dort gegebene ErIdärung
aqJ' \<JTopiac;; ist ganz byzantinisch.

101 (100). apTo~ rrai~, ÖAO~ voO~.

Piccolomini las sinnlos {)Aopvo{l~ als ein Wort, was Kurtz
mit einem ? wiederholt; nach Ilberg's Abschrift haben beide Hdss.
die mitgetheilte, wohlverställdliche Lesart. <Ein fauler Bursche ist
ganz Geist' nämlioh nach der Ansicht der Eltern. Hinter
vou<;; bieten beide Hdss. das SclIlusszeichen :; schon das hätte
Piccolomini, dem Kurtz folgt, davon abhalten sollen, diese Worte
mit dem Folgenden zu verbinden. Denn

102. OUbE /JHa f.l0XAWV ~'f€ip€T(u

ißt eine selbständige K01VoAe~ia} wie die entßprechende deutsche
Redensart vom <Hebebaum'.

105 (103). KAErrTll<;; Kat ()EKa f.lllVuTai.
Ganz dasselbe Sprichwol·t notirt der Anonymus (Ioannes Gly­

kas?) bei Sathas V p. 5~1, um es zu deuten auf - den Satan
als Seelendieb und die zehn Gebote. Abgeschwächt ist das neu­
griechisohe KaOe ljJtu<J1'TJ~ Exel Kat -rOV J.1apTUpa TOU. VgI. auch
<Men: monost. \j./tUMJ.1EVO~ OÖ()€I~ Aav9av€1 rroAuv Xpovov (= Bois-
son. anecd. 134).

109. Mo &b€A<POt EJ.1aXOVTO Kai Mo J.1WPOt €1!i<JTEUOV.
So beide Hdss. nach Ilberg, vgl. Benizelos S. 64 buo abEA­

<pta 'f.luAwvav Kai buo TpEAAo1 EXaipouv-rav. Picoolomini las im
Laur. unbegreiflicher Weise a<JXETol und konjicirte &<JKtlTOI!
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110 (108). TOV l(OA.UfJßI1T~Y fJ~ ßMIt'E Klmi T~V Ktmibu­
OW, &A.M KaTa T~Y avabuoW.

Der Vaticanus hat fehlerhaft ßA€1tEIC;; und KaTW MvafJtY
und läset a}.M aus. Die neugrieohisohe Parallele bei Kurtz.

111 (109). ~ 1tOAA~ KaA.OKO:ra9tl1 btllolPOV EO"n EIlßpovTllO"iac;.
Vat. hat nach Ilberg KaA.oKura9tll, Lau!'. vielleicht -ta. Die

ionische Form würde die duroh den Rhythmus der Worte nahe­
gelegte Vermuthung bestätigen, dass der Spruoh ursprünglioh ein
Hexameter war.

112 (110). xafJal. Il€V€. Kat OIVI1AW<; 4bE
erinnert an die Fabel von den Kampfhähnen Babr. 5, Aesop. 21.

Zu 113 (111) 0 CjJpovEl n<; VO"T€POV KTA. vgI. V€O€A.A. avaA.
S. 131, 1 UO"TEpVOI. O"uAAoruJllol.1I €tE 1tllVE 'r,; Ta O"oAbt.

114 (112). Ö fJlO"WV Ta olK€la, baKpuwv 1tAllPOI. Ta aAAOTplU.
(Wer das Eigene veraohtet, muss unter Thränen das Fremde

bezahlen' (Kurtz); die gleiohe Sentenz bei Babrios 45 (73. 79)
u. ö. Formell verwandt Apost. 181 = Plut. apophth. reg. p.1890,
Boisson. aneod. HI p. 4722 = Euphron. Stob. XV 2.

117 (115). VUfJCjJI1 KaI. avbpab€ACjJl1l, TOU blaßoAou Z:EuTOr,;.
VgI. KpwßuA.oU Z:EuT0r,; Zenob. H 26 Mill. = 369 p. 103 Gott.

Dieselbe Ansohauung in vielen Volksliedern, vgI. z. B. Sanders,
'Volksleben' S. 105, 2" (avbpabEpCjJll und vUCjJI1) und 3 (al KaKal. fJOU
O"uVVUfJCjJabE<;Il&KafJ(lTpaV Il€. CjJwvaZ:ouv KTA..). Zwei 'Ithyphal1ici'.

118 (116"'). Kat 0"01, vUIlCjJI1, MTW TabE, Kai O"u b', avbpa­
b€).CjJI1, [Tab'] aKouE.

Hinter Z:euro<; 117 steht in den Handschriften das Trennungs­
zeiohen :, während Piooolomini die beiden Sätze zusammenzieht.
Ihre enge Verwandtschaft ist unverkennbar, aber es existiren zwei
selbständige, genau entspreohende neugrieohisohe (resp. italienisohe)
Spriohwörter, so dass Kurtz mit Reoht wieder zwei Nummern
hergestellt hat. Formell verwandt ist das mittelgrieohisohe va
T~V el1tW Kai va O"€ 'araml' bei Sathas V S. 548. -- Duroh Til­
gung von Tab' gewinnen wir zwei, dem vorhergehenden Spruohe
gleiohwerthige troohäische Tetrapodien,

120 (117). IlETCt CjJPOVlfJOU C:l11l1av KaI. Il~ O"UV IlWPtV K€pboc;.
Ol'ion p. V 20 (Ritsohl op. I p. 563) KpEinove<; elO"I.V a\

TWV 1tE1Tctll:lEUIl€VWV E.A.1TtbEr,;, 11 Ö TWV afla8wv 1tAOUTOc;. Vgl.
auoh Menand. monost. 330 (= Urbin. p. 435, 11 Meyer, Antiph.
Stob. 97, 1). Boisson. anecd. HI p. 470 Z:l1lliav alpou Il{inov II
ÖSEV 0(, bEl K€pl:lOC;, - 11 K€pboC; atO"Xpav ApostoL 734b Stob.

t Die Hdss. aooentuiren stets dvllpaMA.<pI').
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flor. V 31. Aehnlich neugriechisch KaAAlOv €VClr;; q>pOVIj.tOS; E.XepO~
rrClpa eva Z:OUPAOV q>lAOV.

123 (120). Ei j.t~ EXEtr;; TEpona, bör;; Ka\ aTopacrov.
So Laur. Piccol. Kurtz: Vat.ouK E., weniger korrekt, und aTo­

paow, was sich durch 'Kaufgeld' erklärt wohl halten liesse. Die
neugriechischen Sprüche (Benizelos S. 18.207 VEOEAA. avaA. S. 151,
178) haben das Verbum IlTOpaz:w.

124 (121). wr;; J,lE TIj.t4 TO lj.tcm6v j.tou, f} j.t~Tl'JP j.tou ou
TIj.t4 j.tE.

Ein Accent-Tetrameter. Ganz entsprechend neugriechisoh:
w~ j.tE TIj.tOUv Ta poüxa j.tOU be j.tE T1j.t4 0 K60'j.toS; (Benizelos
S. 343). Derselbe Gedanke in einer Anekdote des Philogelos 36
S. 13 Eberh. O'xoXaO'T1KOS; TWV arraVTWVTWV Ta lj.tana Erlj.tiiTO...
<Kat 0'0' Eq>ll 'E.KE1Vlfl rrpOr;;€XEIS;, 0<;; oube rrEVT~Kovm bPllXJ,lWV
lj.tciTIOV EX€l'.

125 (122). oihE EbwKar;;, OUTE EAClßEr;;.
VgI. noch den naoh berühmten Mustern gebauten byz. Tri­

meter AClßWV Mr;;, lva Kat rraAIV Mßt;JS; Boiss. anecd. III p.471.
129 (126). 'Tlva, rratbiov, aTarr4s;'; ((TOV bWPOUj.tEVOV J,l0l Tl".
So, mit dem Fragezeichen hinter aTarriir;;, Laur.: aTarrw, TOV

Tl Vat. nach Ilberg's Abschrift. Piccolomini lässt hinter aTarr4<;;
ein neues Sprichwort beginnen und schreibt 10 b. j.t. T.; ohne sich
über den Sinn zu äussern. Die riohtige, von beiden Hdss. gebo­
tene Lesung hat auch Kurtz gefunden, der jedoch den unkorl'ek­
ten, aber duroh den trochäisohen Rhythmus gesohütztEm Accent
nioht hätte ändern sollen.

130 (128). IlWpoülWpaAll, mivTll val.
r

mxvTa \Tat., rrav Laur. Piccolomini und Kurtz sohreiben sinn-
los j.twpoü KEq>aAll rravTw<;;; val, ohne ein Wort der Erklä­
rung. Ich bleibe bei der handschriftlichen Lesart und Interpunction
und übersetze: <Eines Narren Kopf' [nickt] zu Allem ja'.

134 (132). O'UJ,lq>wVTJlla vlKTJj.ta.
Der bekannte Gedatl'ke (Erasm. III 8, 53) ist ganz ähnlich

ausgedrüokt bei Publil. 8yms 205 ibi semper est Yictoria, ubi
concordia est. Formell verwandt provo 'Aesopi' 14 Ta rrpOA~J.l"

llaTll VtK~j.taTll.

135 (133). Tl tblOV TtV \VEUO'Tt;l; on Kat &:AlleE~ AEYWV OU
TrlO'TEUETat,

Fast wörtlich stimmt das Epimythium der bekannten Fabel.
Aesop. 353 S. 174 H.: on TOO'OUtov Oq>EAO<;; TtV \VEUO'Tt;J, on Kat
aAll8fj A€TWV rrOAAaKlt; ou TrlO'TEUETllI. Aber wohl auoh die Frage"
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form stammt aus alter UeberJieferung. Ariatoteles bei Diog. Laert.
V 1, 17 f. wird gefragt" Tl rrEpil[vETm KEpboli) TOle; lfJEUboll€V01~'

und antwortet: ÖTaV AElWOW dAlla~, Il~ ltI(JTEUWSCH. Vgl.
K. Ohlert, (Räthsel und Gesellschaftsspiele der alten Griechen'
S. 114.

137 (135). ETW (JE EKTl(Ja, IrrvE, KlXl eTW (JE KlXTlX<Jrra(JW.
So Laur. (auch IrrvE nach Ilberg), E(JTtl(Ja Vat. Zu Gunsten

des Laur. entscheidet das Neugriechische ErW (J' EKTl(JlX <pouPV€,
ETW va (J~ XaAa(Jw. Die moderne Aussprache Kj Elw ergiebt
einen Tetrameter.

139 (137). wb€ OAKdb€e; KaT€bu(Jav, KlXl (Ju, &Kanov, TrOl
rrAd~ j

Ein iambischer Tetrameter. Dieselbe Metapher gebraucht
Euripides bei Stobaeus flor. 59, 13 Arsen'-ApostoI. 96") fr.
357 Nck.: vaue; ~ ~IET1(J1l1 KPE1(J(Jov 11 IllKPOV (JKa<po~.

140 (138) [bE T~V KlXAallllV, Kai ElKlX(JOV TO aEpO~.

Eustatb. Od. E 214 p. 1758, 41 (woranf auch Kurtz richtig
verweist) EKT19€TlXl b~ 'ObU(J(JEUe; Kai ltIXpOllllav EAAmil TO, (EK
KlXAa~ll1e; EiVctl bflAOV TOV TE8EP1(JIlEVOV a(JTaXuv' (EK K. bf1AO~

o T. a(JTlXXu~: ein byz. Vers ?), ~ K€I(JSm dw8€v Errl avbpwv
TEVVlX(WV, 01 KlXl rrEpl K<X1POV T~PW~ EIl<PlX(VOU(Jl AEllfJlXVlX Tfi~

rraAlXl&C;; &pETfili) (eine verschrobene Deutung) 1. < Menand.' monost.
642 &KIl11 TO (fuvOAOV oubE.v dvfloue; bW.<pEPEt. Theodor. Hyrtac.
BoillSOl1. anecd. UI p. 32 TO <pUTOV &rro Tfj<; dvfllle; TOV Kaprrov
n:POIlI1VUov, ehd. II p. 414 = Suid. s. lX'lJTlKa Kai <pUTa bfjAlX a
fJEAAEl KUpmfJ.' E(fwflm (Liban. ep. 30); umgekehrt (Diog.' 415.

145 (143). av T€ <pa"f1J~, av TE 1-111, <PaTO<; aKOlJ(JEte;' KUV
Touv<paTE.

So beide Hdss. nach Ilberg's Lesung (nur hat Laur. <Palt: für
<pCl.TE); Piccolomini irrthümlich: avn: <p., aVTE Il~ <pd"f1J<;, aKOu­
(fEl<;' K. T. <p., was Kurtz sehr gezwungen umschreibt: (ob du es
nun gegessen l1ast, ob du es nicht gegessen hast, in jedem FaHe
wirst (lu Vorwürfe zu hören kriegen (aKOU(f€lli)!); also iss es
wenigstens '. Die entscheidenden Worte sind zu iibersetzen: (man
wird dich einen Fresser nennen'. <puTO~ <Fresser' ist in der
KOtV~ ganz gebräuchlich.

1 Auch dies Sprichwort fehlt in der Göttinger Ausgabe, wie denn
Eustathius offenbar spätgriechische Paroemiographel1 benutzt hat, welche
in dem beriihmten alten Oorpus keine Aufnahme mehr fanden und da­
beI' verschollen Bind, aber bis zn einem g'cwissen Grade reeonstruirt
werden können: anal. ad paroemiogr. 761.
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148 (146). arro bla<JTPOq>OU Tl op60Vi
Es war zu vel'weisen auf PI:;.-P1ut. 18 (Zenob, BodL 881,

Suid. Apost.) TO .()Ka~ßov tUAOV oubErrOT' öp96v, was bll~wbE<;

nnd q>avEpov heisst. Aehn1ich Suid, 8. v. EUAOV a'{KUAOV OUbE­
nor' ope6v.

150 (148). €~rrpO()9EV ()OU ~iJ KAElIfI;I<;' Kat omcrGEv crou
'.111 crrpaq>fj<; rrEpIßAEtVa<J91X1.

Nicht ganz verständlich; das 51'ste Kolon enthält wohl die
Bedingung, wie 73. Vel'wandt das spätgriechische Spriclnvort bei
Apostolios 1194 omcrGEv KEq>aAfj<; o~~aT' €XEI.

151 (149), €v9a ~€V €crTlV liPTO<;, IlEplllva<; €XOU()I rroAMc;'
€v9a b€ AEirr€1 Ö crpTOC;, €XOUcrl ~iav, aAM KaMv.

Im Vat. las llherg ~EV für fl(av, doch ist das Wort nioht recht
deutlich i ebenso KaKfIv für KaAfIv. Kurtz vergleicht gut den
deutschen Spruch 'deI' Arme hat nur eiu e Krankheit, der Reiche
täglich eine andere', Vgl. auch Diogen. bei Stob. Hor. VI 11

Apostol. VII 41) Ev9a rrEpITT1J Tpoq>fI, noAAot flUE<; Kat TaAa'l
und Zenob. volg. 235 b€1AOV 0 TCAo&roc;.

152 (150). önEp fJ~ElC; dXO~EV llu()TfIpIOV, TO&TO fJ T€1­
Tovia liJbftv.

Vgl. Benh:e1os S. 29 (vgl. S. 182) ano TO GEO Kat TO lEi­
Tova b€ 'IlrropEle; va. q>uAaxGfj<;; provo 00is1in. 376 app. provo
331 (Macar. 540) öEuTepov 0\ Tehovee; ßAETCOU()1 TWV aAw­
TCEKWV.

160 (15S);, Wl; OOK ~Mbo()av aUTqJ, W~VUEV, ÖTI ou Gllw.
Zwei iamb. Tetrapodien mit Reim. Vgl. 89. Die umgekehrte

Pointe fab. Aesop. 163 H., wo der Jäger dem Reiter, der ihm einen
Hasen gestohlen hat, nachruft: crmGI, AOITCOV' €TW Tap f\brJ TOV
AaTwv €bwPrJm1llrJV ()Ot.

164 (162). an' €/-to&, nupETE, Kal $ GEAEIe; KoAAnallTl.
Ein Spruch (zwei katal. troch. Tetrapodien ?) zur Abwendullg

des Fiebers, vgl. Zenob. v,glg. 802 d Tl KaKov, d~ rruppav, PLGr.
III4 p. 664 Bgk. ()TPI"f"f' anoTCo/-tnElv .•• ano Aawv KTA. Lateini­
sche Parallelen bei Erasmus III 2, 1.

167 (165). 8e; OVOV KaU(i€lV /-tEAAEI, Il€TUAWV bEITEl TWV
U()KWV. ,..,

So haben beide Hdss., wonach die falsohe Lesung /-tEla ('be­
darf gar sehr der Spli.hne' Km·tz) zu beseitigen ist.

169. EQll1T1TOe; Kal TC€Z:OC;, crq>avTo~ cruvohla.
Verwandt sind mehrere Fabeln, z. B. Bahr. 99 (Aesop. 5 H.)
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Mwv Kext &ETOC;;, Aesop. 163 H. lmrEUC;; Kai 9npeunl<';, Phaedr.
I 16 ovis et cervus.

170 (168). &VO~TOU parrTou flaKpöv TO pafl/..la.
&VOllTWC;; Pieco}., beide Hdss. &VOI1TOU, wie Kurtz korrigirt.
172 (170). eUpOf.lEV &VO'llTOV WaAT'llV, Kai M' öAl1C;; T~C;;

VUKTOC;; ~waAAOf.lev.

So Vat.; VUKTOC;; OAne;; LaUl. wuhne;; ist der <Vorsänger'
(Kurtz). Der Sinn ist wohl: 'Ein Narr macht zehn andere',

173 (171) 'Me;;, lEPEü' Kai <:lUV€O'TEAAE TnV XElpa KTA.
J eaus Sirach IV 36 (nach LXX), dialogisch paraphrasiJ:t.
179 (177). €V8EV IlEV OVOC;; €KeIP€TO, lrri MTEpa bEloUAIZ:€V.
Das antike Vorbild bei Zenob. (interpolirt) 438 p. 136 Gott.

OVOU rroKou<,; Z:nTE1<';' €rri TWV llvurroCfTaTa Z:'llTOUVTWV. rrapoCfov
TnV 0'10'1 OUT€ rr€Ent Tl<'; OUvaTnt OUT€ ~Elp(n. A€TETat bE Kai
ovov KEIP€IC;; irri TWV llVrJVUTOIC;; bnXElpouVTWV. Mehr in den
Scholien zu Aristoph. Ran. 186 = Suidas s. v, TI<';.

180 (178). 0 MKO<'; TnV TPIXa &/..ldßEI, TI1V bE TVW/..lnV
OUK llf.lEIßet.

Ganz ähnlich Apostolios 1166 6 AUKO<'; TnV Tpixa, ou
TnV TVU/MnV llAMTTEl, und abgeblasst die beiden Trimetel' (ur­
sprünglich ein Fabel-Epimythion) bei Georgides Anecd. Boiss.
I p. 48. Ein weiteres Mittelglied in der Entwickelung dieses weit­
verbreiteten Spruches überliefert der spätgriechische Anonymus
bei Sathas V S. 567: ö MKO<'; TO llaHiv &XAaCfCfEI, 11 mv bE "(Vw­
MDv OUK llAAaCfO'EI. Im Ansc1l1uss hieran lautet das neugriechiache
Distichon: Ö AUKOe;; l(' nv €TtlpaCfE l(' aHaEe TO MaH 1 TOU,
OÜTE TnV "(VWlll1V aHaEE KTA. (Sanders S. 231, 111; Benizelos
S. 196; vgl. VEOEAA. dvaA. S. 139, 68.)

183 (181). blKaiw<,; &MKW<,;, TO.V ÖpKOV <PEuTE.
Ein synonymer Spruch (byz. Trimeter) auch bei Boissonade

anecd. IIr 472. Die Sentenz lässt sich bis in die älteste Zeit
znrüokverfolgen: vgl. Choerilus b. Stob. XXVII 1 OpKOV b' OUT'
ablKOV XPEWV l/..l/..lEVat OUT€ btKaIOV.

184 (182). fJ KOIAla ßaCfTut€l Ta Tovara.
So Vat., während Ilberg die Abbreviatur im Lanr. duroh TOV&­

TWV au:llost und Piccolomini gar rrovaTa las und rrollaTa vermuthet
(Kurtz verständiger TtUVTa). TovaTa, waa wohl auch im Laur. ge­
meint sein wird, erldärt sieh trefflich durch die bekannte Fabel
des Menenins AeRop. 197 H, KOlMa Kai rrobE<';1 wo die KOlAla zu
den Füssen sagt: (lIJ OUTOl, EaV Iln iTW TpO<pnV TtPOCfAaßWlJat
oub' ulJ€l<;; (JaO'TaZ:€lV bUVI1CfECfSE' (vg1. de Babl" act. p.182).
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191 (189). TO KEpho~ avhpa EtUrrviZ:El.
Benizelos S. 507 TO KEphoe; ',.ulna avoiTEl Kai )uxna KAE!.
194 (192). OVOU lpWV~ Eie; TOV oupavov OUK avEPXETat.
Ebenso Beniz. S. 44. Aus einer andern Parallele uV ~KOUE

6 eEOe; TOVe; KopaKOUe; (TW KOpOUVW), e« \jJo<poU<iav ÖA' o~ Ta­
MpOl (Beniz. S. 16. VEOEn. avaA. S. 154) ergiebt sich der Zu­
sammenhang mit der alten Fabel vom kranken Raben Babr. 78
= Aesop. 208 H.(VEOEAA. avaA. S. 145).

198(196). &/AapTwMe; [e<paTE Kat] EppiTW<iE,MKalOe; llrrETraTJ1.
Kurtz: (Der Sünder ass und fro1', der Gerechte (ass und)

erfror'. Was hier e<paTE zu thun hat, ist mir unerfindlich; tilgt
man die Worte e. K., so kommt ein korrekter Trimeter zu Tage.
JYlöglicherweise sind sie aus einem jetzt unterdrückten Parallel­
Sprichwort in den Text gekommen, welches dem von Kurtz ein­
geführten: apxoe; e<pa (e<paTe) K' eßplX<iE Kj' 6 lpTWXOe; e<pa K'
EKpUW<iE (Beniz. S. 33) entsprechen mochte.

201 (199). rrOAle; Kat VOIJOC;, KW/AJ1 Kat ef)o~.

Das älteste Prototyp ist VOIJOC; Kai xwpa (aus den proverbia
Alexandrina Plutarch's 10 p.7 interpolh't bei Zenobios 425 volg.:
anal!. ad paroemiogr. p. 11). Apostolios führt 1746 daneben rro­
AlC; Kat Turroc; an. Neugriechisch heisst es ganz ähnlich KaT«
TOV Torrov Kj' 6 Tporroc; und Torrou <iUV~eEla, VO/AOU Ke<paAalOV
(Benizelos S. 120. 315).

202 (200). öAl1e; fllJEpac; oux €wpa Kai VUKTOC; eibe AtllCOV.
Vgl. 93. Ob das kretensische T~V fl/Aepavhev EßAErrw;

Kai ~v vUKTa KOU<JKOUTEUW';; (Km·tz) auch dem Sinne nach
identisch ist? _:Einen Wolf bei Nacht sehen' ist gewiss eine,
tüchtige Leistung; €TOE AVKOV würde dann ganz anders aufzu­
fassen, als 93.

204 (202). (aßßCi, Ti KTiZ:€lC;i' ce aAAou aßßCi KEAAav".
KeAAav Vat., KEAA'iltV d. i. KEAAiav (nicht KEAAia) Laur., dessen

Vorlage also gleichfalls das ungewöhnliche und daher verdel'bte Ko.­
AClV (= cellam) hatte. Piccolomini-Km'tz setzen das Fragezeichen
erst hinter KEnav; der Sinn soll sein: ( Was deines Amts nicht
ist, davon lass deinen Vorwitz '. Die Handschriften interpungiren
schon hinter KTiZ:€lc;. Ganz richtig: der Spruch enthält Frage
und Antwort, wie 129. 133. 163: '0 Abt, was baust Du?' "An­
dern Abtes Zerle)J. Offenbar soll der Standesegoismus der Kle­
riker gegeisselt werden, wie 185 (183) u. ö.

205 (202). {mo To'ie; fl/-lET€pOl~ "fEA4C; avaAwlJa<itV;
Laur. setzt das Fragezeichen, Vat. den Doppelpunkt. Es ist
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eine KOlVoAEE[a: <auf fremde Kosten lachen'. Vgl. VEOEAA. dvaA. I
S. 163, 299 /l' €l€AUO'E~ K' Ecpula/lE, OE M. 'EuvabEl1TviJO'IJ~'

206 (203). ['ro] übwp dvaTKul:o/lEVOV 11 Ü4'O~ nd~ ßaBo;;;.
EI<;; Laur., E~ Vat. Ich habe dem Uhythmus entsprechend

mit den Formen gewechselt. Vgl. VEOEAA. avaA. S. 146, 131 TO
O'TEVEUOUIJ.EVO VEPO 1TI1ICdvEl TlXvllCP6pL Unverständlich ist es,
wie Piccolomini die beiden Sätze 205 f. unter einer Nummer ge­
ben konnte. Kmtz t,rennt sie, ebenso beide Hdss.

207 (204). V1Kq. nlV EIO'KO/llbnv ~ bumlvll
Ein zahmes Synonynmm für das alte derbe 1TPWKTÖ~ AOu­

TpOO 1TEpITtVerm, was nach Didymeischer 'l'radition l'ichtig er­
kläl't wh'd E1Tl TWV &VWcpEAWV Ka1 Eh(fl 1TpaTTO/lEVWV (Phot. Hes.
Suid., interpolil't im Bodl. 765 app. provo IV 61).

208 (205). 0 BEOt;; 1TpOt;; Ta;;; €0'6nrat;; Ka1 /lEp[lEl TO IpUXOt;;.
Der byzantinische Anonymus bei Sathas V S, 567 hat: 0

6EO<;; KaTlX Ta O'aTm I /101PUl:El Ka1 Tat;; KpuabE<;;. Durch die Kor­
rektur TllV Kpuaba wird der Reim hergestellt. Genau entsprechend
das neugriechische (, 6EOt;; KaTa pouXa. /lEptl:El Ka1 TllV Kpuaba
Benizel. S. 183. Sanders S. 228.100

211 (208). 1TTwxEia Ta<;; a.nM<;; EO'Sfjm<;; KaT€bE1E€v.
Ebenso der Anonymus (Ioannes Glykas?) bei Sat.has V

S. 553 (561) ~ 1TTwxEia KaTio€lEE Ta /lOVanAa. Sinnverwandt,
ist das alte 1TEv[a OE O'ocptav l:lax€ (Zenob. :MUl. II 45, volg.
472 = Enrip. Polyid. fr. 642 DM. Nck.) ~ cpTWxta T€XVll '/la­
BEVE KTA. (Benizelos S. 111).

212. TOV KlnpOV, GV lfj<;;, ~mxivEl.

So beide Hdss. nach Ilberg's Copie, l:l1TEt~ Pico. Kurtz
übtu'setzt: <die Gelegenheit, die du suchst, sollst du loben' mir·
unverständlich. Ich verstehe: <lobe die Zeit, in der du lebst',
sei kein llmdator temporis acti (Hor. epist. II 3, 173). Es ist die
alte Lehre Ta 1Tap6vra crTEPTEIV (Herod. IX 117 mit El·klärern).
Aehnlichen Sinn hat wol1l <Aesop.' 8 vo1. II p. 229 Gott. oöbEl<;
Ka.1pOV ßaO'Ttxcra~ ~EEßll KUpTO<; (K. ~.? polit. Trimj < sensum non
extrico> Leutsch.), vgI. mant. provo 126.

214 (211). ToO'auTa 1TatEI 0 bOUAo<;;,oO'a ßoUA€Tal 0 b€­
O'1TOTI1lj;.

Im Vat. las Ilbel'g 1TTUEl, was sich eben so gut od!!r so sohlecht
erklären lässt, wie mXtEt. Ohne Parallelen, die ich bisher ver­
gehens gesucht l1abe, lllag ich nicht entscheiden.

215 (212). 1TPO 1TOTa/lOU Tat;; EcrSnTct<;; crou alpE.
D. i. triff deine Vorkehrnngen, ehe die Gefahr an dieh
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herantritt. Umgekehrt wird der identisohe Sprucll TCPO TCOTllIlWV
aVaI1T€AAETCU erklärt bei Apostolios Mant. prov. 170 TWV
uKaipwe;; Tl hpWVTWV. Beide Auffassungen haben ihre Bel'echti­
gung, ähnlich wie in den Anal. ad paroemiogr. p. 75 zusammen­

gestellten Fällen (vgl. bes. Eustatb. Od. X 185 11. 1027).
216. vUIlqJ11 vU/lqJn nv, KaKEtVT( nv luvi).
Räthselhaft genug; Kurfz setzt zwar hinter nv einen Ge­

dankenstrich, aber nicht, was er dabei gedacht hat. Rbyth­
mus und Reim, resp. Assonanz, ist in dieser und den folgenden
Nummern unverkennbar; die Worte klillgen fast, wie der Ein­
gang eines Kinderliedes l. Mir kam unwillkürlich die bertt1uute,
schon von StratUs erwähnte Erzählung lUAfl:e;; YllIlOUI111<;; in den
Sinn (BabI'. 32, Ae]. XV 11 lIlAii ... av9pWTCOe;; nv KTA.), von der

das Thierchen bei den Nengriechen vUllqJiTl1a, bei den Ita­
lienern donnola beisst (Hehn, 'Culturpflanzen und Haullthiere>
S. 488; vgl. Sanders 8.72 TC€VT€ TCOVTlKOI Kat h€KOXElw VUCPlT­
l1a 11;; 111 a 11 0 KaVaV€ KTA. mit der S. 98). Aher
auch hier kann nur eine Parallele Hcht bringen.

218 (215). KavTaOEla €V Tale;; ßmravOle;; KTA.
So hat Vat.; Kat TaOEla Laur.
219 (216). aTC' op9pou lqJ€uyov Kai A€lToupyi~ lVETUXOV.
So der Vat.; op8ou Laur. - Unverkennbar ist Rhythmus

und Reim.
220 (217). UTCAOUV OUK €qJtKV€1TlU, Kal hlTCAOOV lqJlKV€lTlU;
Das Fragezeichen setzt der Laur., wohl mit ReuM; vgL I B9.

223 (220!.\TC<xl1a apxTj hUI1KOAOe;;.
Wörtlich entsprechend das N eugrieclJische bei BelJizelos

1 Beiläufig möge hier ein Irrthum berichtigt werden, aus wel-
onem O. Keller < der saturnische "Vers als rhythmisch erwiesen' S. 81
die kühnsten Scl1lüsse gezogen hat. Schal. Aristoph. Avv. 54 steht in
der Aldina (nicht im Rav. Ven.) als Kinderreim angeführt: Me;; 1'0 crK€­
>'oe;; 1'lJ 1T€TPlf Kai 1T€crOOVTlU Ta. opv€a. KeUer meint hier zuerst gereimle
Accent-"Verse erkannt zu haben und nimmt, wegen der angeblichen An­
spielung des Aristophanes, tHese Erscheinung nun fü I' das li Ja h 1'­

hundert in Anspruch! Aber schon Haupt ap.III p. 595 sah hier spe­
eiem verSUU!1l noviciorum dnorum, die vermuthlich von Musnrus. inter­
poIirt seien, nnd dasselbe Urtheil hat bereits Erasmns Chil. ed. 1553
p.l006 ausgespi'ochen. Höchst interessant aber bleibt dieser "Versuch
eines Byzantiners, eine alte DichtersteIle aus cl er "Volkll­
tradition seiner Zeit zu erklären, obgleich er schwerlich gelungen
ist. - Uebrigens hat auch Bergk PLGr. III4 p. 742 byzantinisChe Ao­
oolltverse des Apostolios 1708 aus einer Komödie hergeleitet unten
S. 422f.)..

Rhein. MUll. f. Phllol. N. F. XLII. 27
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S. 118. Den Gedanken in ähnlicher Fassung finde ich nur in
dem Vaticanus Krameri 139 = app. provo 41 (interpolirt aus
einer späten, mir augenblicklich nicht bekannten Quelle: Brach­
mann, quaest. Ps.-'niogen. p. 400. 376) &.PX~ brrrrou 'lHXVTO<;; lp­
TOU xaA€1Tum:pov e<1Tl (wohl ein byzantinischer Hexameter: &.p­
xii b~rrou öAou KTA. ?)l. Ganz ebenso tritt MIJKOAO<;; für XaA€1To<;;
ein bei Arsen.-Apost. 539a MO'KoAa Ta KaM, vgI. Zenob. volg.
538. Verwandt ist das alte &.PX~ ~llllJU rravTo<;; (zu< Diogen: 197
p. 213 Gott.).

224 (221). Ta. mivu Amapa. buO'x€palvouO't Kat 01. KUV€<;;.
So der Vat., Laur. hat AU1TfWU, ganz witzlos, wie mir scheint.

- Auf einem verwandten Sprichworte beruht wohl die Antwort des
Diogenes KUWV TEuTAa OUK e<18lEl (Diog. Laert. VI 45) oder DU
TPWTEt (eM.61), Arsen.-Apost.930a und (verschlimmbessert)
1223. Aehnlich Apost. 1583 TO EUWVOV Kp€a<; 01. KUVE<;; E<181ou­
IJtV (schon Erasmus IV 3, 37 bemerkte 'sapit et hoc vulgu8 horum
temporum'). Formell vel'wandt ist No. 23B.

228 (226). ev T~ AE1\jJEI TWV aH€AAWV Kat () Mapbapl<;
UHEh:o<;;.

A~\jJEl Vat., A€l\jJ€1 Laur. MapbaptC; Vat. (?) und Apost.; Mup­
bapo<;; Laur. Apost. 554 mit spätgriecbischem Gebrauche der
Präposition EI<; Tf)V Aij\jJIV (vgL Vat.) TWV UH€AlJJV K:rA. Kurtz
übersetzt: 'beim l\'fangel VOll Boten ist auch l\fardaros Bote" ohne
etwas zur Erklärung beizubringen.. Wahrscheinlich bedeutet aT­
T€AOe; bier vielmelU' <Engel> (loann. Chrys. Ecl. p. 254 &.TT€AOUC;
TOUe; uv9pwTtou<;; ETroinlJE [6 O'TllUPOC;], zu einer äbnlicben Stelle
aus <Barlaam> citirt von Boissonade anecd. IV p. 108) und Mdp­
hapt<;; (=Mapbtlptoe;) ist als Völkername von der al'menischen Stadt
Mupbapa (Ptol. V 7, 4) abzuleiten; in welchem Rufe die Arme­
nier bei den Byzantinern standen, zeigt auch No. 63 und 76. Ich
erkläre also: < wo keine braven Leute sind, gilt auch der al'me­
nische Scbuft dafür'. Vgl. Benizelos S. 282 'C;,.TWV ullapTlJJAwv
T~ xwpq. KTA. Gleichbedeutend ist No. 253. Die antiken Verwandten
(hes. EV rap al1nXaVl7j Kat KapKIVOe; ~1l110PE TtllijC;) bei Zenob. 277 2.

229 (226). UTT€AOC; Kat UJTiov t IlETaptKOO.
Kat Vat., Laur. (Pieco!., Ilberg löste die Abbreviatur mit ~<1Tiv);
,,'t

IlETapuc Vat. Piecol. hält u"fTEAo<; für Dittographie aus 228 und

1 [Od"r ein demotisoher Vers nach dem Schema bei Ullener 'altgr.
Versbau • S. 29 f.]

2 [Zielinski hätte 'qu. com: p. 632 Mapllaplc; nicht Mdvbpllc; (*Mav­
bpoKAfjc;) angesetzt, wenn er die Herkunft des Spruches gekannt hätte.]
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konjioirt Ul'rlov M€"'fapllcov = Boulmov OU~ ('Diog: 2(6). Kurtz
vermlltnet sehr kühn: /-UKPOV UH€lOV Kai U.lTlOV Il€:'fu. Beiden
Vorschlägen steht die mehrfach geltend gemachte Beobachtung im
Wege, dass benachbarte Nummern duroh gleiche Stichwörter, wie
hier a:r'fEAO~, verbunden werden. Die Stelle ist mir ein RiUhsel.

230 (227). p,WPO/i; KUVllTO~ Ta Ilev ~IlEpa urroAUEt, Ta
b' llTpta bUUK€t.

Der Spruch erinnert stark an Babr. 45: uirr6Ao~ •.. €i~ llVTpOV
El0"11AauvE ..• 1I EÖpWV b' EKE'l ••. 1I atTlXll; KEPOUXOUIl; a.TPia~ iWAU
rrAElou~ 11 ••. Ta~ b' iMall; (gegen das Metrum, vielleioht 1I1l€POUIl;)
Uq>i]K€V KTA. Für KUVllTO~ wil'd daher wohl ursprünglioh Ul­
rr6AO~ oder rrmp,f]v gestanden haben: was sich bestätigt durch
den verwandten Begriff UTEAt'J in der folgenden Nummer.

231. <urro6a.vov, rr€pt bE Tfllj; uTEAllS Tij~ xwpw; Iln O'Ot
Il€AETW'.

a.mWuvov (das € jedoch Dicht recht leserlich) Vat.; urro6avov
Laur. Kurtz erkannte darin richtig den Imperativ eines spät­
griechischen Aorists a.rrE6ava. xwpa ist offenbar 'Landgue. Die
anekdotenhafte Situation, welche der Spruoh voraussetzt, brauoht
nioht weiter entwiokelt zu werden.

232 (229). öO'ov (= övrr€p) uv UVVtlj; €KrrEO'Ot, ß€Ä6vll TOUV
TlvETat.

Kurtz: C Wem die Pflugsohar verloren geht, dem wird we­
nigstens eine Nähnadel zu Theil'. Derselbe Spruch ist wiederzuer­
kennen bei dem jüngsten Anonymus in der IlEO'atwv. ßl~A. V S. 569:
Mv E1:EnEO"ETo 11 vwn (Sathas cOlljicirt TO VIV! mir unver,
ständlich), miAIY' ßEA6vllV O'WO'€1 (die abstruse allegorische Deu­
tung auf Christus hilft llicht weiter), das soll heissen: €aV EEe­
rr€O'€ Tl.!J ÜVVll (Byz. ÜVI~), naAtV ß€A6VllV O'wO'€t.

233 (230). TEVVIlO'OV Il.€ Kat 0IlOtwBftO'0llai O'Ot.
OIlOtw6nO'* *' (Liicke) Vat. Eine ergötzliche Umprägung der

alten Regel naTpaO't na'lba~ el.KEVUl (Eurip. fr. 167, vgl. 76. 344).
234 (331). llaXAllV .TuvalKlX llTUTE, llaxAll~ bE rru'lba IlTJ

:> , . ,.,

aTaTlJ~·

llaXAll/i; bE rr. heide Hdss. nach Ilberg; P,aXAllv be rr. Piccol.,
was Kurtz yergebens zu übersetzen suoht. - Der Sinn soll wohl
sein: < Ein li.\llternes Weib führe heim, aber nioht die Toohter
eines li.isternen Weibes' weil nämlioh die Schwäohen der El­
tern bei den Kindern zu Lastern werden können. Die Verwandt­
schaft dieser versificirten Lebensregel mit No. 233 leuchtet ein.

235 (232). TOV lEw8€v llKOVTa llnalElv l1no!1a TI bEZ;lOucrflat.
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Laur. TI:OTltelv. TI:UKVJiv U/lU(JTLV betlOU(JelU hat [Eurip.]
Rhes. 416, TI:u(JetV betlw(Jlv b. Ttva Longus IV 5. 1f()/la betlOu(Jeal
T1VU ist also ein tadelloser und gewählter Ausdruck, das im NT.
und in deI' späteren Vulgii.rsprache gewöhnliche TI:OTltelv ein Glo!'­
sem. Auch hier ist der iambische Rhyt.hmus noch erkennbar:

TOV ~tWeev ~ TI:ulm (Xpf]), ~ TI:o/lU betlOU(JeUl.
236 (233). ßAETI:E /lrrrEpa KUI urou eUl'aTEpa.
D. h. 'Sieh zu, wes Geistes Kind die Mutter ist, wenn du

Absiellten auf die Toollter hast': eng verwandt mit 233 und 234.
VgL nonh Bonizelos S. 42 ... 'hf. in iuxva K' ETI:apE 1Tatbl, S. 117
{bE<;; lujo Kai 8UraTEpa, AOl'jacJe KaI TOU<;; YOVEjOU<,;.

237 (231f). eiXOV (JE, TI:alblov, eix6v (JE d<pOP/lf]v .
~epU1TTOV bux (JE Kai ~(JelOV €yw.

~(J8IOV Vat., 11?'8lov Laur. nach Ilbergs Copie (also gleiohfalls
ndthov), ErtX (durohstriohen) ß'iov naoh Piccolomini. Nach d<pOP­
I-H1V interpungirt Vat. gar nieht, Laur. nur mit dem Kolon. Auoh
hiei' haben die Handschriften Recht gegen Picoolomiui. Kurtz:
(No. 234 und 235 soheinen zusammenzugehören und die Klage
zu ont.lmlten: ich hatte dicll, 0 Sohn, ioh hatte dioh zur Stutze i
durch dioh ist nun auch mir das Leben (?) ganz vernicht.et'. ­
Die Worte sind offenbar ein versificirter Spruch (katal. trooh, Trip.),
oder eine Stelle aus einem Volksliede; naoh Analogie verwandter
Nummern dieser Sammlung ist auch der Reim zu erwarten (w 1Tat­
Mv' [Vita Aesop. 238, 2 Eb]l.; Boisson. an. V p, 51 61 97 f u. s. w:
vgL Kurtz S. 11.]), Der nicht leicht verständliche Spruch ist offen­
bar verwandt mit dem vorhergehenden 2'l4, 236. Vgl. auch neugr.
EOOUAEljJcX (JE 1<' E<pay<X' I Euxapl(JTW T<X XEPI<X /lou. Danach bil­
den die Worte vielleicht einen sprichwörtlichen Scherz, der erst
Em16rlfJ (Ja<pJ1VitETat, etwa: <ich habe dicll besessen, Toollter,
um] durcll dich die beste Bescllönigung (gewähnliolle Bedeutuug
von d<poPi1f] im Nengriechischen): um dich macht' ich Aufwll.m]
und ioh selbst konnte schmausen' sagte die Mutter (vgl. 236),
als sie von der jungen Frau Abschie(l nahm.

238 (236). TEwPYoO XE1PI OU TE/lVETaI.
Laur. XElP (l1b., XE'i:p Picc.), was Km'tz erklärt: 'die Haml

cles Landmanns wird nicht verwundet (obgleich er, wie der Krie­
ger, ein Eisen in der Hand führt): nicht recllt einleuchtend. Die
Ueberlieferung des Vat. ergiebt die Redensart: < Der Landmann
("fEWP'fO<';?) gräbt nicht mit der Hand'. In dieselbe Sphlil'e gellört:

239 (237). bEOOl1<EVal xpi} 1TpWl/lOV AljlOV Kai OljJl/lOV
XEl/lwva.
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Eine Bauernregel, vgl. oben No. 56, Aehnliohes bei Beni·
zelos S, 265.

241 (239). IJUC; dC; OTt'llV OUK €XWPEI' 6 b' ErrecrupETo Kat
KOAOKUVTlXV.

KOAOKUVTOV Laur., vgl. aber Apost. Auch hier klingt der
Rhythmus noch duroh; etwas dentHcller bei ApostolioB 1090
/lO~ TPWYAllV ou xwpwv KOAOKUVTaV lq>epev (l. K.)· eTd TWV
EauToi~ f.t~ bUValJEVWV KalaAAOl~ 6EAOVTWV ß0118fjcral: vgl.
neugi'. b rrOVTlKO~ '~ T~V Tpumx TOU b€ 'xwpoOcrE Kal KoAoKu8a
ecrepve. Die Erkläruug des .ApostolioB schiesst nebenher; El'as·
mus ur 3, 79 wiederholt sie ledigHdl mit dem Zusatz: <videtur
ab apologo Iiatum, sed anili, ni faUor', Die Anregung WOlll
die Fabel von dem Kriege der Mäuse und Wiesel <lJiRtoria quorum et
in fabernis pingitur' Phaedr, IV 6, Babr. I 31: vgl. v, 17: liHol
(IJUE~) IJ€V ouv crW8EVTE~ ~(j(XV EV TpwTAal~ 11 TOU~ b€ crTpa­
TlltouC; el~Tp€XOVTa~ OUl< da 11 TU rrEptcrcru KUPq>l1 Tfj e:; 0rr ij ~
lcrw l:rUVE1V. Ihr Fortleben im Mittelalter bezeugt des Prodro·
mos Galeomyomaohia.

24:3 (241). TU KaKCt rrp6crwrra hucrxepaivoucrl Kai 01 KUVE<;;.
Lau!'. rrpru''', Vat. rraTpwlX, was also wohl auf falsoher Auf­

lösung beruht. Eine Parallele bei Kurtz; vgl. auch No. 224.
244 (242). Ti yiVETal Kai OUl< aKOUETal;
Knrtz: <Was geschieht, wovon man nicht hört' - d. b,

niohts bleibt geheim (vgl. No. 8). Ich halte den SpnlCh ftir eine
Riithselfrage (vgI. 135. 129; Ohlert S. 112 tf.), wie sich denn als
Anhang byzantinisoher rro.p01/-lim auch sonst alvlT/laTa finden
(Sathas, IJEcrmwv. ßIßA10e. V S. 569f.). Ueber die Lösung komme
ioh nioht in's Reine. Versuchsweise zog ioh 196 rrTwxou hOro<;;
OUK aKOUET<X1 wodurch der Eintritt dei' Nummer
vermittelt würde. Eine solohe Auflösung erinnerte freilich einiger­
massen an die bekannten Antworten in der Instruotionsstunde.
Weiter führt vielleicht die Analogie eines deutsohen Kinderfäth·
sels, woran ich unter det Hand erinnert werde: 'Es geht über
den Boden und trappst nicht; was ist das?' Lösung: die Sonne
(oder der Mond). So könnte unser Spruch heissen: 'Was kommt
«rrapci)T{vETm) und wird nioht gehört?' Nachträglich theilte
mir Ilberg mit, dass im Vat. neben der No. 244-246 enthaltenden
Zeile eine spätere Hand ein Kreuz + an den Rand gesetzt hat;
dieselbe Hand notirt am Schlusse deI' Sammlung + oe:; l:lwETal
als Lösung des Räthsels ein neues Räthsel. Man könnte 8<;; l:tl­
(fETO,l lesen, wal.! aber keinen rechten Sinn giebt.
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246 (244). KaAIX j.tou xpftJ.1ura EV KaK~ j.toO KUlp~.

80 Laur. nach Ilberg (KaMj.tou Picoo!.), KaAa/lOe;; Vat.
Knrtz übersetztPiccolomini's Schreibung (vgL Vat.) : <ein (Ding von)
Strohhalm in meiner schlimmen Lage'. Aber der Plural xp. wird
meines Wissens in diesem Sinne. nicht gebraucllt und 140 steht
die Form KaM/lll. Ich möchte KaM /lOl (sc. €O"Tl; vgl. 0"01 im Laur.
256) XPftfJ.UTa EV KaK~ /l. K. vorschlagen. Der vorauszusetzende
Gedanke VEDEA". &'vaA. I 8. 144 TOU KUPOU j.tou Ti ITOUTKapa
(Geldbeutel) 11 O"Kla~El E/lE T~V KoElX (Buckel) /lau; Antiph. com.
vol. Irr p. 71 Mk. 6 ITAOOTOC;; €O"Tl mxplXKIXAUI1/llX TWV KaKWV
(vg!. Menand. vol. IV p. 94); Eurip. Pelyid. fr. 643 Nck. Ta. xp~­
/llXTlX ••• EV KaKol<H Mvu,.uv ou /ltKpaV <pepEt (vgl. Electr. 427).
Der Begriff nAouO"lou in der vOl'hergehenden Nummer bietet eine
Bestätigung. Odel' sollte KaM nach neugriechischem Sprachge­
brauch <bona' bedeuten und XPft/laTa Glossem sein? Ein Wort­
spiel (KaM /lOt KaM) läge dann sehr nahe.

247 (245), /lWpOe;; Pl\jJEt A1Sov Eie;; <ppeap Kai ÖeKa <pp6­
Vt/lOl TOUTOV OUK UVEAKUO"OUO"t.

Vat. Kai I <pp6Vt/l0l. - Derselbe Spruch nebst einer wunder­
lichen allegoriseh-tlleologischen Deutung bei Psellos (?) /lEO"atWV.·
ßlß". V p. 542: T1C; 6· AiSoC;, ÖV lPPI\jJEV 6 /lwp6<;; Kai EKaTOV <ppo­
VIIlOl OUK fO"xuO"av &.VEAE1V; Ebenso werden EKaTov <Pp6VlllOl
auch in der genau entsprechenden neugriechischen Fassung (San­
ders S. 225, 24, Benizelos S. 79) gezählt.

248 (246). Ta /l1; <pmVO/lEVa 1TpOO"W1Ta raXEWC; dC; ).l1S1jV
E"PXOVTat.

rrpwO"WITa Vat. - Die gleiche Sentenz aus verwandter Quelle
bei Apostolios 242. Vgl. Aristot. eth. Nicom, VIII 6 Arsen.-
Apost. 544"').

249 (247). /leACXV 1TpoO"wnov noA).a. ~)1]AOl XPl1/lCXTa.
Ein wohl gebauter Trimeter, wie 62. Derber spricht das

alte Sprichwort vom /lEAa/l1TU"fO'; und AEUK01TU"fO<;;. S. Zenob. 410
volg. und Cois!. 304 = allp, provo 262, mit der auch für unsern
Sprnell verwerthbaren Erldäl'Ung: TOlOUTOt "fap 01 Il~ 1TOVOUVTEC;
EV l:'P"fOtC;; (d. h. auf dem Felde~ So dass Meineke's Korrektur
EvepTw<;; [Philo!. XXV 541] unntitz wäre).

250 (248). O"K6poba /lEV ~PWTl:iTO, Kpoj.tllua b' &.1TEKpivcxro.
Das alte Modell ist u/lac; umJTouv, 01 b' UITllPVOOVTO O"Ka­

<pa<;;: Zenob. volg. 83 mit der Anmerkung Leutsch's. Apoßtolios
1708 (vg!. Arsen. 548"') bietet neben der richtigen Erklärung
€1Tl rwv A€TOVTWV &O"u/l<pwva eine ergötzliche Parallele: einen
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kauderwelschen Dialog zwischen einer Frau und ihrem Lieb­
haber: (xaipOle; (yl/IlTrUATj q>iAIl'. 11 t< TOUe; Ef..tOUe; KOpUf..tßOue; TIA€­
KW" 11 < OU 0'01 AElW rrEpl TOUTOU) 11 ce OUP.O<; UKOlTl<; (für UKoi­
TIle;, nicht zu korrigiren) EVTau8a". Der vornehme Name könnte
von Apostolios (vgl. 965) eingesetzt sein. Im Uebrigen kennt
Jedel'mann ähnliche Soherze aus seiner Kinderzeit. Ergötzlioh ist
es, dass Bergk PLGr. 11I4 p. 742 diese byzantinischen Accent­
Trochäen (mit Erasmus III 2, 96) aus einer antiken Komödie her­
geleitet und daraufhin gründlicll dnrohkorrigirt llat 1,

254 (252), X€lpalW'l'€l 0 TUq>AOe; TOV 1-1~ ßMTIOVTa.
Benizel. S. 328 TUq>AOe; TUq>AOV wb~lEl K' TjUPOV TO q>we;;

'e; TO AclKKO. Vgl. .Apost. 1050.
255 (253). EV Tl) TWV TUq>AWV rrOAEt Kat Ö €TEpOq>8aAf..t0e;

wpcx'ioe; bOKE'i.
Eine ältere Form bei .Apostolios 623 EV TOle; TOTIote; TWV

TUq>AWV Aclf..tWV (rMllwV~) ßaeTlAEUEl' ETEpoq>8aAIlOe; 'fap ~v.

Hiernach könnte ETEp6q>9. bei Planudes aus der Erklärung in den
Text gedrungen und durch lAclf..tWV zu ersetzen sein, zumal so
zwei gereimte Tetrapodien entstehen, Dasselbe Sprichwort in den
Scholl. Vict. Did. (nicht den Venet., wie Leutsch angiebt und Kmtz
ihm nachschreibt) Il. Q 192 p. 634 Bkk. 'fATlVTj bE TIapa TO 'fAa­
f..tup6v ••. MEV Kat "Apx€bTjlloe;; ö lAaf..tWV' (.Arist. Ran.588; da­
her der AclP.WV bei .Apostolios)' Kat rrapotllia' EV TUq>AWV rrOAEt
lAaIlUPOC; ßaeTlAEUEl (sehwerlich ein vornehmer Hexameter EV lap
TWV T, rrToAEl [Leutsch], sondern ein .Accent-Trimeter). Benize­
los S. 73 dc; TWV TUq>AWV Tl) Xwp~ f..tovoq>9aAIl0e; ßaCHAEUEl. Vgl.
oben No. 228; Zenob. volg. 277 mit .Anm.

256 (254). aEculli O'Ot TO Kpaviov, Kat EO'TW /-lOt btaO'Tpo­
q>o<; ~ KOpUVTj.

80'01 Vat., 0'01 Laur. nach Ilberg. Vgl. zu No. 246.
258 (256). I:apaKllvoi, EIe;; TO XaAE'It. EKE'iVOl rraVTOTE,

EKEl 1l0'av. .
XaAE'It ist .Aleppo "tlder Haleb (das alte Berroia), wie auch

Piccolomini gesehen 11at (ebenso Ilberg brieflich). Es ist eine
Bann- und VerwUnschungsformel, wie 164; der Anklang an Xa­
AE'ltOV wurde wohl ebenso mitempfunden, wie man bei den ver­
wandten altlfriechischen Sprüchen Ei<; ,Aq>avvw; (Zenob.292)

1 Die Ansicht Bergk's ist schon deshalb unhaltbar, weil Aposto­
lios keinerlei alte, inzwischen verlorene Quellen benutzt hat, aus denen
er ein so umfängliches Fragment hätte entlehnen können,
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und Elii; TTuppav (Zenob. 302 volg.) an uqJavllii; und 1tupa dachte.
Die Worte EK€tVOl KTA. bleiben bei Piccolomini und Kurtz ohne
Uehersetzung und Deutung. Ich verstehe: 'Jene (die Saracenen)
sind (jetzt) überall, dort (aber) waren sie (früher)', Ist das viel­
leicht der Rest einer alten Erklärung?

262 (260). TIpiv TIVITfjii;, MI; TO vaOAov.
So beide Hdss. nach Ilberg's Copie; Piccolomilli las im Laur.

Mii; TOV KUAOV (s. zu 86), was Km'tz begreiflicher Weise niellt tiber­
setzen konnte. - Wie in der folgenden Nummer, wird eine anek­
dotenhafte Situation vorausgesetzt. Das Schiffiein droht zu sinken;
da ruft der dem Insassen zu: 'ehe du ertrinkst, gieb mir den
Fällrlohn'. Eine ähnlir.he Anekdote VEOEAA. uvaA. S. 181, 453.

263 (261), 'aV8pW1tE, EvmpnG81l GOU 6 oIKOC;;'. "oubev
bEIV6v' ETW rap 1<:a.TEXW nlV KAElv".

dvepw1t€ oubEv (Rasur tiber v) mplGS" Val.; OUbEV ist
aus dem Folgenden vorweggenommen. Der Spruch ist dialogisch
und anekdotenhaft. Aelmliche Scherze im Cois1. 247 = app. provo
210, oder im Philogelos 156 p. 35 Ehh.

267 (265 f.). AO'!IGM0C; aWIG/-lOC;, Kai l<OTUAll baKpuwv.
So der Vat.; KOTUAIlV Laur.: wohl eine Konjektur des Schrei­

bers, der unbekümmert um den Sinn mit Kul ein neues Sprichwort
ansetzte, dabeI' baKpuwv als verb. rag. fasste und ein Objekt nöthig
hatte 1. Die Uebel'lieferung des Vat. erldäre ich: 'Bekenntniss
(mit Kurtz) und ein Kelch voll Reuethränen ist Sühnung'.

Ein älmlicher freier Gebrauch von oual, wie No. 272 Dual
U1tO ToD KUVOC; KTA. in den provo 'Aesopi' 2 Ev8EV EKEt6ev Duai
(d. h. von allen Seiten 'Wehe')' orov (cod. ale;; Leutsch: 'ouai
oIii;] latet bElAOte; vel simile quid)!)' TI'EpIGTOIXll€TI:u KaKa (s. oben
S. 3952

). ,Für oual mit dem Dativ geben die Lexika Citate (adde
Babr. paraphr. BocU. ed. Knoell 74).

274 (273). wpae; eplov, EVHlUTOU MEA€Tll.
Aussß!' Beniz. S. 340 Xp6vou lleAETll, wpaii; KUMwjJ.a vgl.

ehd. S. 295 T<l qJEPV' 1l wpa, Ö Xp6vol; b€v Ta qJEPVEl. :Frischlin
bei Strauss 'FrischIin' S.354: (es möcht' eine Stund' bt'ingen,
was ein Jahr nicht brachte',

276 (275). 1tOIIlGOV ME EVOt1WV, lva GE 1tOlncrw etOlKOV.
Aehnlich EMTIa.GE ME va GE ßlaAW (VEOEAA. uvaA. S. 174, 386).

Eine vermittelnde Fassung bei Apost. 676 €1t1l AU C; TOV EV01­
KOV' A€l1t€! TO EtEßaAAEv, S. Erasmus III 4, 100. DerSpr~llh

1 Kurtz verzichtete auf eine Uebersetzung.
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ist wolll, wie mancher andre gerade im let,zteu Tbeile der Samm­
lung, aus einer ]<'abel abgeleitet, die ioh augenblioklich in der
griecllisohen Litteratur nicllt nachweisen kann, wohl aber in der
deutschen. Ein Dichter des zwölften Jahrlmnderts (Des minne­
sangs frtihling S. 26) hat den Spruehvers: <weistu 'wie der igel
sprach? <ViI guot ist eigen gemach" (Haullt op. Ir p. 405). Die
zu Grunde liegende Fabel erzählt, was meines Wissens noch nicllt
beobachtet ist, sehr hilbsch Abraham a Santa Olara im <Narren­
nest' S. 22 f. der Originalausgabe: <Ein Igel kam auf eine Zeit
gesohlichen zu der Höle eines Haasen, und baUe ihn ... el' wollte
ihn doch aufnehmen und behel'bergen in seiner Hölen. Ach lie­
ber Bruder! sagt der Haass zum Igel, . . . wann du nur ein an­
deres Wammes anhättest und anstatt der Staoblen runde Knöllfl
... 0 guldenes Brtiderlein! sagt der Igel ... ich kann mich also
zusammen zit'hen, dass ich scllier Ideiner bin, als ich selbsten .. .'
Der Haase nimmt den Igel auf. <Aber nicht lange kunnte dieser
neue Gast seine Natur verbergen, allgemaeh breitete er aus seine
Stacheln . . . 0 .Bruder' sagte der Haass, das ist wieder ungern
Acoord ... Aber eIer Igel lacMe darzu, und sagte: 0 lieber Bruder
Haase! ich pflege es nicht anders zu machen ..., wo es dir nicht
gefället ., ., so gehe du hinaus, ich habe Platz genug: Die
RoUe des tl'ägen Schlaukopfs spielt dt'r Igel auch sonst in der
griechischen Tradition, und die zweite bertihmte Fabel, in welcher
er den Hasen übertölpelt - die wohlbekannte Geschichte vom
<Swinegel' (Grimm No. habe ich< de Babrii aot.' 1).222
auf einem archa.i:sohen Vasenbilde (Gel'hard, Taf. 317) und in leioht
modificirter Gestalt bei Babrios und unter den Aesopea nacllge­
wiesen. Schon deswegen darf man anstandslos die mitgotheilte,
ganz analoge Erzählung bei den Gl'iechen voraussetzen. Beide
Stüoke werden aus den mittelgriecllischen (resp. mittellateinisohen)
Fabelsammlungen, die wir ja noch immer nicht vollständig über­
blioken, in die deutsche Ueberlieferung gekommen sein.

Tiibingen.... O.OruBius.

[Nachtrag. Neuerdings hat l{rnmbacher die Ausgabe von
Kurtz einer emgehenden hung unterzogen <BI. f. d.
Gymnasialsohulwesen' 122 ff. Derselbe Gelehrte weist
ebel. S. 125 eine entferntere Venvandte dieser Sammlung nach im
Paris. GI'. 1409; näheres darüber demnächst in den Schriften der
hayr. Akademie der Wissensohaften. O. er.J




